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NE 284. 

Diejenigen Herren Kandidaten der evangeliſchen Theo⸗ 
logie, welche jetzt hier ihren Aufenthalt haben, werden, 
jedoch mit Ausſchluß der Herren General: Subftituten, 
aufgefordert, ſich entweder am 14ten oder 15ten oder 
17ten d. M. perſönlich bei mir zu melden und die für 
die Berichterſtattung an die hohe Behörde erforderlichen 
Zeugniſſe nachzuweiſen. : 

Breslau, den 1. Dezember 1841, 


. 


Inland. 


Berlin, 1. Dec. Se. Maj. der König haben geſtern 
im Schloſſe zu Charlottenburg dem an Allerhöchſtihrem 
Hoflager bisher beglaubigten Königl. Großbritanniſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter, Lord Willſam Ruffell, eine Privat⸗Audienz zu 
ertheilen und aus deſſen Händen das ihm zugegangene 
Abberufungs⸗Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin von 
England entgegen zu nehmen geruht .. . 


* Berlin, 1, Dezbr. (Privatmitth.) Ich beeile 
mich, Ihnen anzuzeigen, daß durch die weiſe Kabinets⸗ 
ordre Sr. Maj. des Königs, nach welcher die Verbre⸗ 
cher des im vaterländiſchen Muſeum begangenen Dieb⸗ 
ſtahls unbeſtraft bleiben ſollen, im Falle ſie zur Wieder⸗ 
erreihung der geſtohlenen Sachen behilflich find, der 
Diebſtahl heute Nacht wirklich entdeckt worden iſt. 
Die in Haft befindlichen Diebe haben nämlich ihre That 
eingeſtanden und den Ort bezeichnet, wo ſie die entwen⸗ 
deten Gegenftände vergraben haben. Bis auf einen 
Ring, den fie vor längerer Zeit an einen Goldarbeiter 
veräußert, hat man wirklich an dem bezeichneten Ort die 
fehlenden Sachen vorgefunden. Der Goldarbeiter iſt 
wegen Diebeshehlerei gefänglich eingezogen worden, wäh⸗ 
rend die geſtändigen Verbrecher nun ihrer Freiheit ent⸗ 
gegenſehen. Seit einigen Stunden iſt dies freudige Er⸗ 
eigniß erſt bekannt, und die Zeit vor Abgang der Poſt 
zu kurz, als daß ich ſchon Näheres mittheilen könnte. 
— Die Prinzeſſin von Heſſen, deren Ankunft ich 
geſtern meldete, iſt bis jetzt noch nicht angekommen. 
Seit mehren Tagen ſteht Alles zu ihrer Aufnahme im 
Königuchen Schloſſe in Bereitſchaft. Die Ursache ihres 
noch nicht erfolgten Eintreffens habe ich bis heute Abend 
nicht erfahren können. — Seit den Sommerferien har 
ben heute die Konferenzen des deutſchen Zollver⸗ 
bandes wieder begonnen. Wie man hört, wird nicht 
der Finanzminiſter Graf v. Alvensleben, ſondern der 
Geh. Ober⸗ Finanztath Kühne denselben präſidiren. Die 
Dauer dieſer Konferenzen wird ſich über 4 Wochen erz 
ſtrecken, und in denſelben hauptſächlich das Verhältniß 
des Colonialzuckers und Runkelrübenzuckers erörtert wer: 
den. Obgleich ſich eine erlauchte Perſon für die Run 
kelrübenzucker⸗Fabrikation perſönlich günftig ausgeſprochen 
haben ſoll, fo vernehmen wir doch, daß die Herren Ab⸗ 
geordneten von Baden, Baiern, Sachſen und Kutheſſen 
die lebhafte Ueberzeugung mitbringen, daß die inländiſche 


Zuckerfabrikation eine unnatürliche ſei, und daß ſich diefe |. 


den Anſichten anſchließen, welche der Regierungsrath 


Sonnabend den 4. December 


fortbeſtehen und etweitert werden. 


Hagen in Königsberg auf eine ſo geiſtreiche, erſchöpfende 
und überzeugende Weiſe öffentlich ausgeſprochen. 


Breslau, 25. Nov. Dem Erzbiſchof Dunin zu 
Poſen iſt die herkömmliche Unterſuchung über die Kano⸗ 
nizität der erfolgten Wahl des hieſigen Domkapitels und 
die kanoniſchen Eigenſchaften des erwählten Domherrn 
Knauer von Habelſchwerdt übertragen worden, über 
deren Erfolg bis jetzt noch nichts bekannt ift, Die An⸗ 
ftände, von welchen politiſche Blätter geſprochen haben, 
ſind demnächſt als abſichtliche Myſtifiation oder nur als 
vage Gerüchte anzusehen. (Berl. A. Kirchenz.) 


Sagan, im Novbr. Der hieſige Kreis und die 
Kreisſtadt beſitzen mehrere Inſtitute, welche wiſſenſchaft⸗ 
liche, religiöſe, ſittliche, humaniſtiſche und gewerbliche Bil⸗ 
dung bezwecken. Schon der ſel. Sup. Dr. Worbs zu 
Priebus vereinigte die Geiſtlichkeit des Kreiſes zu einer 
jährlichen Hauptkonferenz, welche dermalen zwei bis drei⸗ 
mal im Jahre zuſammengerufen wird. Da die Saga⸗ 
ner Dis zeſe eine ſehr beträchtliche Ausdehnung hat, fo 
find die öfteren Zuſammenkünfte mit manchen Schwie⸗ 
rigkeiten und Aufopferungen für die Synodalen ver⸗ 
knüpft, ein Umſtand, der die gedeihliche Entwickelung 
dieſer Paſtoralkonferenzen erſchwert. Auch die Kandida⸗ 
ten ſind verpflichtet, an den Konferenzen thätigen An⸗ 
theil zu nehmen und die ihnen vom Superintendenten 
geſtellten Aufgaben zu bearbeiten und vorzutragen. Ne⸗ 
ben dieſer Konferenz begründete Worbs einen theol. Le⸗ 
ſezirkel und eine Synodalbibliothek zu Sagan, welche 
Inſtitute trotz erheblicher Schwierigkeiten dermalen noch 
Der unermüdliche, 
raſtloſe Eifer des jetzigen Superintendenten, Primarius 
Nehmiz, vermehrte ſeit 1834 dieſe gemeinnützigen In⸗ 
ſtitute durch folgende: er begründete 1) einen „Frauen⸗ 
verein“, der den Erlös aus dem Verkaufe zuſammenge⸗ 
tragener Damenarbeiten zur Unterſtützung der Armen, 
zur Beſchenkung armer Kinder am Weihnachtsfeſte ꝛc. 
verwendet; 2) einen „Bibelverefn“, der ſich als Hülfs⸗ 


verein an die Bunzlauer Bibelgeſellſchaft angeſchleſſen 


hat und jährlich ein Bibelfeſt in Sagan feiert; 3) die 
„Gewerbsſchule“, in welcher Handwerkslehrlinge unent⸗ 
geltlichen Unterricht im Zeichnen, Rechnen ze. erhalten; 
4) das „Privat⸗Inſtitut für Töchter“ gebildeter Eltern 
in und um Sagan; 5) einen vom Konſiſtorium geneh⸗ 
migten „Privat⸗Erbauungsverein“ (bei dem indeß keine 
freie Vorträge, ſondern nur Vorleſungen aus genehmig⸗ 
ten Erbauungsbüchern ſtattfinden dürfen); 6) den im 
vorigen Jahre geſtifteten „Miſſionsverein“ und 7) einen 
„populären Leſezirkel“, der Miſſionsſchriften, Traktät⸗ 
chen ꝛc. in Umlauf ſetzt, um durch fie für die Miſſions⸗ 
ſache zu erwärmen; endlich 8) die Begründung von fünf 
unter der Direktion der Geiſtlichkeit ſtehenden „Spezial 
ſchullehrerkonferenzen “, welche alljährlich zu einer Haupt⸗ 


konferenz in Sagan zuſammentreten, wo dann mehr als 


60 Lehrer zuſammenkommen. (Berl. A. K. Z.) 


Deutſchlan d. 


München, 27. Nov. Der Intendant der hieſigen 
Hofbühne, Herr v. Küſtner, ſoll dem Vernehmen nach 


* 


einen Ruf nach Berlin unter ſehr ehrenvollen und vor⸗ 
theilhaften Bedingungen erhalten haben. — Der K. 
Oberbergrath und Profeſſor Fuchs erhielt vor Kurzem 
den preuß. rothen Adlerorden Iter Kl. Das Schreiben 
der K. preuß. Geſandtſchaft in München lautete (nach 
der Allg. Ztg.) in dieſem Betreff wörtlich: „Se. Maj. 
der König von Preußen haben bei Gelegenheit der 
Einreichung eines Werkes, welches der Ingenieur en 
chef Vicat zu Grenoble über die Bildung des hy⸗ 
drauliſchen Kalkes verfaßt und Allerhöchſtdemſelben 
durch Vermittelung der preuß. Geſandtſchaft in Paris 
vorgelegt hatte, von den großen, die Leiſtungen des Vi⸗ 
cat noch übertreffenden Verdienſten Kenntniß genommen, 
welche ſich der K. B. Oberbergrath und Profeſſor Dr. 
Fuchs beſonders um das Reinwiſſenſchaftliche der Sache 
erworben hat. Als Anerkennung derſelben haben Se. 
Maj. dem Herrn Dr. Fuchs die Zte Klaſſe Ihres ro⸗ 
then. Adlerordens zu verleihen geruht.“ Es handelt ſich 
demnach hier um die in theoretiſcher und praktiſcher Hin⸗ 
ſicht ſo unendlich wichtige Entdeckung unſeres Lands⸗ 
mannes Fuchs, den hydrauliſchen Kalk — ein zu allen 
Waſſerbauten unentbehrliches und früher ſo ſchwer zu 
bereitendes theures Material — mit leichter Mühe und 
beinahe überall aus Subſtanzen zu bereiten, die zu den 
verbreitetſten im Mineralreiche gehören, und zwar nach 
Grundſätzen zu bereiten, die man in dem Werke des 
Vicat nirgends findet und die bei nur einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit ein immer gleiches und ſicheres Reſultat gewäh⸗ 
ren. Es iſt dieß auch von der holländiſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Harlem — einer Geſellſchaft, die 
gewiß am allerbeſten über die Wichtigkeit dieſer Erfin⸗ 
dung zu urtheilen im Stande war — dadurch aner⸗ 
kannt worden, daß fie die Abhandlung des Profeſſor 
Fuchs: „Ueber die Eigenſchaften, Beſtandtheile und che⸗ 
miſche Verbindung der hydrauliſchen Cemente“ im J. 
1832 mit ihrem Preiſe krönte. Dieſes bewirkte, daß 
eine frühere kleine Schrift von Fuchs, welche über den⸗ 
ſelben Gegenſtand handelt und bei Ambroſius Barth im 


J. 1829 herauskam, auch hier mehr als vorher beach⸗ 


tet wurde und gute Früchte brachte. (B. Bl.) 
Leipzig, 29. Nov. F. Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, welcher in mehreren, unter feiner Leitung jetzt 
ſtattgeſundenen Gewandhauskonzerten uns auf vielfache 
Weiſe die herrlichſten Kunſtgenüſſe verſchafft hat, iſt heute 
wieder nach Berlin abgereiſt. Mehrſeitigen Wünſchen 
entſprechend, leitete er noch geſtern vor einem gewählten 
Kreis einen Vortrag der Antigone von Sophokles, zu 
welchem ſich mehrere hieſige Kunſtfreunde vereinigt hat⸗ 
ten, und der nicht nur an ſich von hohem Kunſtinter⸗ 
eſſe, ſondern auch von unerwartet großer, allgemein tie⸗ 
fer Wirkung war. Das Stück wurde, in Verbindung 
mit der Ausführung der Muſik Mendelsſohn's, geleſen, 
und fo zu einer zwar ſchmuckloſen, aber doch ſehr le⸗ 
bendigen Anſchauung gebracht, deren entſchiedener Erfolg 
um ſo bedeutſamer genannt werden muß, als hierbei jede 
äußere Einwirkung irgend welcher Art wegſiel, das Kunſt⸗ 
werk alſo unmittelbar, einzig nur durch ſeinen innern 
Gehalt und Werth (gute Auffaſſung und Ausführung 
von Seiten der Vorttagenden natürlich vorausgeſetzt) 
wirken konnte und mußte. Man war hiernach ziemlich 
allgemein der Meinung, daß dieſe antike Tragödie durch 
Mendelsſohn's treffliche Muſik der Gegenwart zugeführt, 
vielleicht durch ſie in ihr gehoben und getragen, auch auf 
das größere Publikum ihre Wirkung kaum verfehlen 
könne; ja, daß es hierzu am wenigſten beſonderer, alter⸗ 
thümlicher ſteniſcher Vorrichtungen erſt bedürft, die, wenn 
auch an ſich als ungewöhnlich, Aufſehen erregend ode 
antſquariſch intereſſant, doch im Grunde bei einem wahr: 
haften Kunſtwerk immer ziemlich bedeutungslos und un⸗ 
weſentlich ſind; es vielmehr wünſchenswerth ſſei, ſo viel 
wie möglich bei unſerer jetzt üblichen Darſtellungsweiſe 
zu bleiben, damit jede Bühne ohne große, koſtſpielige 
Vorbereitungen die Aufführung unternehmen und ſo das 
herrliche Kunſtwerk dem Volke dargeboten werden könne. 


Dadurch allein erſt würde eine wahre, nachhaltige Wir⸗ 
kung deſſelben ſich wieder herausſtellen, und die denk⸗ 
würdige Erſcheinung in der Dramaturgie könnte wohl 
zugleich eine ſehr dankenswerthe für die Kunſt werden. 


Aus dem Großherzogthum Heffen, 24. Nov. 
Neueren Nachrichten aus England zufolge iſt der mit 
einen Expedition nach Neuſeeland als Arzt und Natur⸗ 
forſcher abgegangene Dr. med. Ernſt Die ffenbach, 
aus Gießen, noch fortwährend in jenem fernen Inſel⸗ 
lande der Südſee mit naturhiſtoriſchen Sammlungen be⸗ 
ſchaͤftigt, wovon er bereits anſehnliche, für die Naturge⸗ 
ſchichte ein beſonderes Intereffe darbietende Sendungen 
nach London gemacht haben ſoll. Van Diemensland 
wird vorläufig als die zweite ſeiner Reiſeſtationen ge⸗ 
nannt, und wohin er ſich von da auf der ſüdlichen 
Halbkugel weiter begeben dürfte, darüber heißt es, wür⸗ 
den ihm demnächſt weitere Inſtruktionen zugehen. — 
Dr. med. Friedrich Dieffenbach aus Alzei, in Rhein⸗ 

cheſſen, ift ſchon ſeit etwa 6 Jahren in gleicher Abſicht 
in dem oſtindiſchen Archipelagus thätig, und durch die 
großen Reifen, welche er in den Gewäaͤſſern deſſelben zu 
machen Gelegenheit hatte, war er in ſeiner Eigenſchaft 
als königl. niederländiſcher Marinearzt ganz in die Lage 
geſetzt, während ſeines längern Aufenthalts auf Java, 
Sumatra, beſonders zu Padang und der Umgegend, auf 
Borneo, Celebes und andern Inſeln die bewundernswür⸗ 
digen Naturreichthümer dieſes intereſſanten Theils der 
tropiſchen Länder kennen und beurtheilen zu lernen. Bei 
ſeiner demnächſtigen Rückkehr dürfte für die Naturkunde 
manche ſchätzenswerthe Bereicherung zu erwarten ſein. 
Beide unternehmende junge Männer gehören derſelben 
heſſiſchen Familie an, aus welcher auch der königl. preuß. 
Geh. Medizinalrath Dr. Friedrich Dieffenbach zu Ber⸗ 
lin hervorgegangen iſt. Derſelbe iſt zwar ein geborner 
Preuße; allein ſein Vater Conrad Philipp D. (geb. 
23, Febr. 1765) war aus dem Pfarrdorfe Niedermoos 
in der Provinz Oberheſſen und der vierte Sohn des 
dafigen luth. Pfarrers D. Gleich feinen älteren Brü⸗ 
dern widmete er ſich den Wiſſenſchaften, und kam ſpä⸗ 
terhin nach Königsberg in Preußen, wo er eine Anſtel⸗ 
lung als ordentlicher Lehrer am königl. Collegium Fri⸗ 
dericianum erhielt. Sämmtliche Brüder (es waren des 
ren überhaupt ſechs, wovon nur der jüngſte einen indu⸗ 
ſtriellen Beruf wählte) hatten in dem, mit äußeren Mit⸗ 
teln hinlaͤnglich ausgeſtatteten, elterlichen Haufe unter 
der Anleitung ihres gelehrten Vaters und eines Haus⸗ 
lehrers eine ſehr gute Erziehung erhalten, und bei der 
Fortſetzung ihrer Studien auf Gymnaſien und Univerſi⸗ 
täten entſprachen ſie auch den Erwartungen, welche man 
auf ihre, zum Theil ausgezeichneten Fähigkeiten und ſo⸗ 
liden Vorkenntniſſe, heſonders in klaſſiſchen und moder⸗ 
nen Sprachen, gründen zu dürfen geglaubt hatte. Gleich 
dem Stammvater dieſer zahlreichen Familie, Johann 
Georg D. ler war geb. im Okt. 1659 und ſtarb als 
luth. Pfarrer zu Lorsbach am Taunus im April 1719), 
widmeten ſich viele Sprößlinge der nachfolgenden Gene⸗ 
rationen den Wiſſenſchaften, und gegenwärtig leben viele 
derſelben, theils im Großherzogthum, theils im Aus⸗ 
lande, als Geiſtliche, Beamte oder Lehrer an höheren 
gelehrten Anſtalten. Dr. med. Carl Diefenbach, aus 
Lauterbach gebürtig, fand, nach zurückgelegten akademi⸗ 
ſchen Studien, feine Beſtimmung zu Baltimore, wo⸗ 
ſelbſt er als praktiſcher Arzt ſtarb. (Kölner Ztg.) 


Oeſterreich. 


Wien, 30. Nov. (Privatmitth.) Unſere Börſe nimmt 
einen erfreulicheren Standpunkt ein. Seit der am Frei⸗ 
tag erfolgten Rückkehr des Baron S. Rothſchild ſtei⸗ 
gen alle Staatseffekten, und vorzüglich die induſtriellen 
Aktien. Bei der bevorſtehenden General⸗Verſammlung 
der Kaiſ. Ferd. Nordbahn ſoll die Flügelbahn von Oll⸗ 
mütz nach Prag in gewiſſe Ausſicht geſtellt ſein, und 
man hofft, daß die böhmifchen Stände dieſem Projekt 
ihre geneigte Protektion angedeihen laſſen und ſich den⸗ 
ſelben anſchließen werden. Anderer Seits iſt der weſt⸗ 
liche Horizont heiter. An eine franzöſiſche Intervention 
in Spanien glaubt man hier nicht. Eſparteros energi⸗ 
ſches Verfahren findet auch da Anerkennung, wo man 
dem Prinzip ſeiner Macht nicht günſtig geſtimmt war. 
Auch leicht mag Ludwig Philipp, ſelbſt ohne der Abnei⸗ 
gung der östlichen Mächte und England, wohl einſehen, 
daß es für Frankreich noch ernſtere Folgen nach ſich zie⸗ 
hen könnte. Es iſt übrigens bemerkenswerth, daß der 
hier anweſende fpanifche Infant Don Heinrich, Sohn 
des Infanten Don Francisco de Paula, welchen engl. 
und franz. Journale als beſtimmten Bräutigam der Kö⸗ 
nigin Iſabelle erklären, noch nicht bei unſerm Hof, mit 
dem er näher als die Söhne des Don Carles verwandt 
iſt, empfangen wurde. Als er S. M. dem Kaiſer auf⸗ 
warten wollte, empfing ihn S. M. wegen Unpäß⸗ 


lichkeit nicht. Er ſcheint indeſſen noch zu verweilen 


und beſſere Chancen abzuwarten. — Der franz. Bor⸗ 
ſchafter Graf Flahault, welcher Samſtag ſeine feier: 
liche Audienz bei beiden Maſeſtäten und Montags bei 
den Erzherzogen hatte, hat nach ſeinen erſten Conferen⸗ 
zen mit dem Fürſten Metternich einen Courier nach Pa⸗ 
ris abgeſchickt, der wohl der Ueberbringer der jetzigen 
Anſichten dieſes großen Staatsmannes Über die ſpani⸗ 


ſche Frage ſein dürfte. — Der Ankunft des neuen eng⸗ 
liſchen Botſchafters Sir Robert Gordon wird täglich 
entgegen geſehen. Es iſt kaum zu zweifeln, daß ſich 
Graf Aberdeen und Fürſt Metternich in der Hauptſache 
in Betreff Spaniens verſtändigen werden. Erſterer kann 
ſicher den faits accomplis, die feine Vorfahren berei⸗ 
teten, weder im Oſten noch Weſten entgegen treten. — 
Vergangene Woche ſtarb die Gräfin Illeshaszy, die 
letzte ihres Stammes, Sternkreuz⸗Ordens⸗ und Palaſt⸗ 
Dame J. M. der Kaiferin, an den Folgen eines Bran⸗ 
des, der die Gardinen ihres Bettes ergriff, eines mar⸗ 
tervollen Todes. Sie las im Bett und das Licht er⸗ 
griff die Gardinen. Als die Dienerſchaft herbeieilte, 
war es zu ſpät. Bekanntlich hat ihr verſtorbener Ge⸗ 
mahl ſeine anſehnlichen Güter an den berühmten Ban⸗ 
kier Baron Sina verkauft. Mit ihrem Abſterben fällt 
daher demſelben eine Rente von 10000 Gulden C.⸗M. 
anheim. — Der in ganz Deutſchland bekannte Sän⸗ 
ger Forti hat bei der neueſten Lotterie das große Loos 
in Betrag von 80,000 Fl. C.⸗Münze gewonnen. Man 
kann ſich die Freude des Sängers kaum vorſtellen. 


Rußland. 


St. Petersburg, 25. Novbr. Vorgeſtern haben 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaierin, ſowie 
die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, das Schloß zu 
Tſarskoje⸗Selo verlaſſen, um ihren Aufenthalt in der 
Hauptſtadt wieder zu nehmen, wo heute auch die Groß⸗ 
fürſtin Maria mit ihrem Gemahle, dem Herzog von 
Leuchtenberg, erwartet wird. — Das Journal des Mi⸗ 
niſteriums des Innern enthält einen Bericht über ein 
Erdbeben, welches im Monat Mai d. J. im Kreiſe 
Nachitſchewan ſtattgefunden. Am empfindlichſten machte 
ſich daſſelbe am 17. Mai, an welchem Tage in dem 
Dorfe Kewraz mehrere Häuſer eingeſtürzt ſind. — Am 
12. September d. J. iſt zu Niſchne⸗Tahil ebenfalls eine 
Erderſchütterung wahrgenommen worden. 


Von der Dzwina, 19, November. Die jüngften 
Vorgänge in Spanien und der angeblich vom Tuilerien⸗ 
Kabinet ausgehende Vorſchlag einer bewaffneten Da⸗ 
zwiſchenkunft, Begründung einer Dauer verheißenden 
Ordnung in dem unglücklichen Lande bezweckend, haben 
die Vermuthung hervorgerufen, die Reiſen mehrerer ruſ⸗ 
ſiſchen Diplomaten nach St. Petersburg ſtänden in be⸗ 
ſonderer Beziehung zu einem Congreſſe, der, um über 
jene Dazwiſchenkunft in Berathung zu treten, abgehal⸗ 
ten werden ſollte. Die Vermuthung mag nicht ganz 
ohne Grund fein; gleichwohl iſt zu erwägen, daß zu 
allen Epochen Rußlands Repräſentanten an den aus⸗ 
wärtigen Höfen von Zeit zu Zeit an den Kaiſerl. Hof 
geladen wurden, um mündlichen Bericht über ihre Miſ⸗ 
ſionen zu erſtatten, oder aber neue Verhaltungsbefehle 
für dieſelben petſönlich in Empfang zu nehmen. Es 
iſt ferner der Winter gerade der Zeitpunkt, wo viele der 
angeſehenſten Familien des ruſſiſchen Reichs in Peters: 
burg ihren Wohnſitz aufſchlagen; ſohin könnte es denn 
wohl ſein, daß Graf Pahlen, Graf Medem u. ſ. w., 
die zu dieſen Familien gehören, einen Urlaub zum Be⸗ 
hufe der Regulirung von Familien⸗Angelegenheiten erbe⸗ 
ten und erhalten hätten. Indeß wollen wir auch dies 
ſen Hypotheſen keinen größern Werth, als ſie verdienen, 
beilegen; allein in Betreff der Dazwiſchenkunftsfrage er⸗ 
lauben wir uns, zu bemerken, daß, unſeres Dafürhal⸗ 
tens, Rußland zur Löſung dieſer, wie jeder andern 
Frage, wobei es ſich um die Aufrechthaltung des mo⸗ 
narchiſchen Prinzips und der Legitimität handelt, ſeine, 
wenn auch nur moraliſche Mitwirkung nicht verſagen 
wird; daß es ſich aber bei dieſer Mitwirkung gewiß 
von keinen dynaſtiſchen Sonder⸗Intereſſen wird leiten 
laſſen. Vielmehr glauben wir, daß es bei den etwa zu 
ergreifenden Mitteln zum Behufe der Löſung der in 
Rede ſtehenden Frage zur Richtſchnur ſeines Verhaltens 
die nämliche großartige Politik wählen wird, die es bei 
der egyptiſch⸗türkiſchen Streitfrage befolgte, und der Eu⸗ 
ropa die Bewahrung des allgemeinen Friedens zu ver⸗ 
danken hat. Demnach dürfte Rußland auch zu keiner⸗ 
lei Maßregeln ſeine Einwilligung geben, die einem ſei⸗ 
ner Alliirten mißfällig fein und wodurch, in ihrer Ans 
wendung, die Eintracht geſtört werden könnte, die jetzt, 
zum Heile der Völker, unter den Kabinetten herrſcht. 


(Fr. J.) 


Groſibritaunien. 


London, 26. Nov. Die Königin iſt ſchon wie⸗ 
der fo wohl auf, daß fie an der Familientafel erſchei⸗ 
nen kann. Auch in dem Befinden der verwittweten Kö⸗ 
nigin iſt, wie es ſcheint, eine bedeutende Beſſetung ein⸗ 
getreten, denn Ihre Majeftät hat fogar auf mehrere 
Stunden das Bett verlaffen können. Der Herzog von 
Cambridge, der in Kew reſidirt, war vor einigen Tagen 
dort erkrankt, iſt aber auch bereits wieder in der Beſ⸗ 
ferung. 


* 1 ä 
Die vorgeſtrige Hof⸗Zeitung enthält das große Avan⸗ 
cement, welches zur Feier der Geburt des Kronprinzen 
in der Land- und Seemacht vorgenommen worden iſt. 


Man erwartet auch noch Promotionen in der Pairie, 


furcht. 


Seit der Schlacht von Waterloo hat, wie der Mor⸗ 
ning Advertiſer bemerkt, nie in ſämmtlichen Departe⸗ 
ments der Marine eine ſolche Thätigkeit geherrſcht, als 
gegenwärtig. „In einem einzigen Dienſtzweige“, ſagt 
dieſes Blatt, „haben die in einer Woche eingeſandten 
Rechnungen den Betrag jeder ſeit 25 Jahren eingeſandten 
Wochenrechnungen um 40,000 Pfd. St. überſtiegen. Das 
Marinebudget für das nächſte Jahr wird zuverläſſig be⸗ 
deutend erhöht werden; denn die Regierung ſcheint feſt 
entſchloſſen, den „Wall“ Englands in die kräftigſte Ver⸗ 
faſſung zu ſetzen. Dieſe Woche iſt ein Lieferungsver⸗ 
trag über 100,000 Gallonen Rum für die Flotte abge⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem erſt vor 2 Monaten ein Kon⸗ 
trakt über dieſelbe Quantität dieſes geiſtigen Getränkes 
vorhergegangen war; die Halfte wird in Weſtindiſchem 
Rum geliefert. f 

Der ſechswöchentliche Durchſchnittspreis von Wei⸗ 
zen war am 19ten d. 64 Sh. 8 Pce., der Zoll iſt 
alſo 22 Sh. 8 Pee. Man hält es nicht für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er in dieſem Jahre unter 20 Sh. 8 Pre. 


fallen werde. Der Umſatz am Getreidemarkte war heute 


unbedeutend. Fremder Weizen geht nur zu niedrigeren 
Preiſen ab. In Betreff der Korngeſetze ſind die wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte im Umlauf. N 

Aus Schottland ſind günſtigere Berichte, den Lein⸗ 
wandhandel betreffend, eingelaufen, auch wird aus 
Liverpool gemeldet, daß mehr Nachfrage nach Baum⸗ 
wolle eingetreten iſt. Indeſſen verhehlt man ſich das 
Bedenkliche der mit dem ſteigenden Elend immer mehr 
zunehmenden Frechheit der Chartiſten nicht. — Gisborne 
und Wilſon in Mancheſter, Kattundrucker von einiger 
Bedeutung, haben ihre Wechſel zurückgewieſen. Die 
Paſſiva ſollen 80,000 Pfd. betragen. x 

Der Admiral Sir John Wells und der berühmte 
Bildhauer Sir Fr. Chantrey ſind geſtern hier ge⸗ 


ſtorben. 
Frankreich. 

Paris, 26. Novbr. Geſtern war zur Feier des 
32ſten Jahrestages der Vermählung des Königs Lud⸗ 
wig Philipp großer Empfang bei dem Herzog von 
Orleans. Die Königin Chriſtine zeigte ſich bei dieſer 
Gelegenheit ſeit langerer Zeit zum erſtenmale wieder in 
der Geſellſchaft. Herr Olozaga war ebenfalls eingeladen 
worden; man hatte ihn aber zu gleicher Zeit von der 
muthmaßlichen Anweſenheit der Königin Chriſtine in 
Kenntniß geſetzt, und er hielt es deshalb für paſſender, 
nicht zu erſcheinen. — Der Moniteur pariſien erklärt, 
daß die Angaben über die Stärke des Ob ſervations⸗ 
Corps, welches an der Spaniſchen Grenze zuſammen⸗ 
gezogen werden ſolle, ſehr übertrieben worden wäre. 
Man habe geſagt, daß daſſelbe aus mehr als 30,000 
Mann beſtehen werde, während daſſelbe weit von dieſer 
Stärke entfernt fe. — Herr Vatout widerſpricht in 
den hieſigen Blättern der Nachricht, daß er den Titel 
eines Vicomte erhalten habe, und erklärt, daß er ſich 
nie um ein Adelspatent bemüht habe, noch bemühen 
werde. ; 


Spanien. 

Der Madrider Korrefondent der Times ſchreibt über 
die Hinrichtung des Obriſten Don Damaſo Ful⸗ 
goſio: „Das letzte der Opfer für den mißlungenen Ver⸗ 
ſuch des Palaſtüberfalles ward heute (11. Novbr.) vor 
dem Toledothor erſchoſſen, faſt auf derſelben Stelle, wo 
Don Diego Leon als erſtes Opfer geblutet. Don D. 
Fulgoſio war Kommandant des Regiments la Princeſa, 
derfelbe, der gegen General Concha geäußert haben ſoll: 
„Wie leicht würde es fein, einen Mantel über fie (Kö⸗ 
nigin Iſabella) zu werfen, ſie auf die Croupe eines 
Pferdes zu ſetzen, und dann auf und davon mit ihr!“ 
Da ſein Lieutenant und Unterlieutenant, Boria und Go⸗ 
bernado, verurtheilt wurden, ſo konnte er um ſo weni⸗ 
ger dieſem Schickſal entgehen; auch ſchien er vom An⸗ 
fang an ſich darauf gefaßt zu haben. Er war ein hüb⸗ 
ſcher junger Mann von ſchlanker Geſtalt, hatte aber im 
Gefängniß an ſeinen noch offenen Wunden viel gelit⸗ 
ten. Sein blaſſes, leidendes Ausſehen auf feinem letz⸗ 
ten ernſten Gange deutete auf große körperliche Schwaͤ⸗ 
che, verrieth aber kein einziges Anzeichen von Todes⸗ 
In dem offenen Wagen ſaßen zwei Prieſter ne⸗ 
ben ihm, deren Worten er große Aufmerkfamteit zu 
ſchenken ſchien. Als er ausgeſtiegen, umarmte er dieſe 
Geiſtlichen und dann Herrn Valabriga, einen National⸗ 
Garde⸗Ofſizier, der ihn vor dem Kriegsgericht verthei⸗ 
digt hatte. Er machte keinen Verſuch, das zuſchauende 
Volk anzureden, welches man ungehindert zugelaſſen 
hatte — während bei der Erſchießung Leons, um das 
Entweichen der Verſchwornen zu verhüten, alle Thore 
der Stadt geſchloſſen gehalten wurden — aber er er⸗ 
ſuchte den genannten Oſſizier, ſtatt ſeiner zu ſprechen. 
Senor Valabriga ſagte der Maſſe von Bürgern und 
Soldaten in einigen energiſchen Worten, ſein armer 
Freund habe in guter Abſicht gehandelt, liebe fein Va⸗ 
terland Spanien über alles, und wünſche in Frieden 
mit Gott und allen Menſchen aus dieſem Leben zu 
ſcheiden. Fulgoſio ſtellte ſich dann mechaniſch auf ſei⸗ 
nen Platz; in der Hand hielt er ein Marienbild mit 
einem Sterbegebet, das ihm die Prieſter gegeben. Er 
kommandirte nicht Feuer, wie die ihm vorangegangenen 


Todesgenoſſen, ſtand aber aufrecht wie eine Statue, wäh⸗ 


rend das Peleton gegen feine Bruſt feuerte. Er fiel 
ſanft rückwärts und zuckte, ſowie er den Boden erreicht 
hatte, mit keiner Muskel mehr, das Blatt mit dem 
Bilde aber hielt er feſt in den erſtarrten gefalteten Hän⸗ 
den. — Tags zuvor, ehe Eſpartero von Pampelona nach 
Saragoſſa aufbrach, fiel daſelbſt ein melancholiſcher Auf⸗ 
tritt vor. Fulgoſio's unglückliche Mutter, eine greiſe 
Dame, war, ſobald fie die Kunde von dem kriegsgericht⸗ 
lichen Todesurtheil gegen ihren Sohn erhalten, mit Ex⸗ 
trapoſt von Madrid nach Pampelona abgereiſt und Tag 
und Nacht gefahren. Kaum ausgeſtiegen, eilte ſie zum 
Regenten, welcher obgleich unwohl, gerade mit einigen 
Mitgliedern des Stadtraths Geſchäfte vornahm. Der 
dienſtthuende Adjutant ſuchte die Dame zurückzuhalten, 
bis die Reihe der Audienz an fie käme, die Verzweifelte 
ſtieß ihn aber zurück und ſtürzte in das Zimmer zu 
Eſpartero's Füßen mit dem Jammerruf „mi hijo! mi 
hijo! (mein Sohn! mein Sohn!)“ Der Regent ſuchte 
ſich ſanft von ihr loszumachen, ſie hielt aber ſeine Knie 
mit einer Kraft umklammert, die man von ihrem Ge⸗ 
ſchlecht und ihren Jahren nicht hätte erwarten ſollen. 
Eſpartero, wiewohl eeſchüttert, konnteſ ihr doch kein 
Wort der Hoffnung ſagen; er könne, ſagte er ihr, den 
Gang des Geſetzes nicht hemmen. Die Arme ſtürzte 
ohnmächtig zn Boden und ward in dieſem Zuſtande aus 
dem Gemach getragen. Mit dem Tode des einen Soh⸗ 
nes iſt aber das Unglück der Mutter nicht zu Ende. 
Don Damaſo's Bruder, Joſe, deſſen Todesurtheil in 
zehnjähriges Gefängniß auf den Mariana=Infeln ver: 
wandelt worden, iſt von Cadiz aus dahin unterwegs. 
Ein dritter Bruder, Don Baſilio, ſitzt in Madrid gefan⸗ 
gen, unter dem Verdacht der Theilnahme an der Ver⸗ 
ſchwörung des Ramon Narvaez, und ein vierter Bru⸗ 
der iſt 1837 im Bürgerkriege bei Colmenar Vieja in 
den Reihen der Karliſten geblieben. So ſind demnach 
bis jetzt ſechs brave Offiziere, die eines beſſern Schick⸗ 
ſals würdig waren, der rächenden Gerechtigkeit als Opfer 
gefallen. 

Barcelona, 20. November. Barcelona iſt noch 
immer dem Martialgeſetze unterworfen. Mehrere Mit⸗ 
glieder des vorjährigen Ayuntamiento, das wieder an die 
Stelle des aufgelöſten revolutionairen vom Generalcapi⸗ 
tain Van Halen geſetzt worden iſt, hatten ſich gewei⸗ 
gert, ſich auf das Stadthaus zu begeben, allein Van 
Halen zwang ſie dazu. Es ſind noch mehr Truppen 
in Barcelona eingetroffen. Van Halen hat zwei 
neue Decrete bekannt gemacht. Das eine, den Aufent⸗ 
halt und den Nahrungsnachweis der Fremden betreffend, 
bedroht jeden Fremden, der ſich über ſeine Geſchäfte 
nicht ausweiſen kann, mit der Ausſicht, durch den 
Schub über die Grenze gebracht zu werden, und iſt be⸗ 
ſonders gegen die franzöſiſchen republikaniſchen Emiſſaire 
grrichtet. Durch das andere werden die Bürger, die 
bei der gezwungenen Anleihe Antheil nehmen mußten, 
eingeladen, ihre Quittungen über den Betrag der 
Summe, die ſie zu dieſer Anleihe geliefert, vorzuzeigen, 
damit ihr Beitrag zu den gewöhnlichen Steuern um 
eben ſo viel verringert werde. Der politiſche Chef Dio⸗ 
niſio Valdes iſt entſetzt worden; ſein Nachfolger wird 
Zabala. Man klagt über das Ueberhandnehmen 
von Räuberbanden in Catalonien; insbeſondere hauſt 
der ehemalige Karliſtenhäuptling Triſtany arg um Ripoll. 


Belgien. 


Brüſſel, 22. November. Die Unterfuhung 
der in die letzte Verſchwörung Verwickelten geht ihren 
Gang fort. Von Zeit zu Zeit verlautet darüber Eini⸗ 
ges im Publikum. So hört man, daß Frau Vander⸗ 
ſmiſſen wieder in abgefonderte Haft gebracht worden iſt, 
und zwar in Folge eines ſeltſamen Zwiegeſprächs, das 
ſie mit dem Inſtruktionsrichter hatte. Auf die Frage, 
ob ſie von ihrem Gatten in das Komplott eingeweiht 
worden ſei, ſoll die „Generalin“ entgegnet haben: 
„Mein Mann wußte Nichts davon; mein Mann thut 
immer nur, was ich will. Wiſſen Sie, wo die Ver⸗ 
ſchwörung ſteckt?“ „„Eben das iſt es, was wir 
von Ihnen zu erfahren wünſchen!““ — „Sie ſteckt 
da, da“, (auf ihren Kopf deutend) „und Herr Leopold 
mag ſich wohl in Acht nehmen. Ich beſitze Briefe, 
worin er ganz gewaltig über euch Belgier ſchimpft.“ 
(Frau Vanderſmiſſen iſt eine Engländerin.) „Aber hof⸗ 
fen Sie nicht, dieſer Briefe habhaft zu werden; ſie ſind 
ut verwahrt, an einem ganz ſichern Orte, und werden 
bald veröffentlicht werden, wenn man fortfährt, mich fo 
u quälen. Die „Generalin iſt eine merkwürdige Frau. 
Im Gefängniſſe dutzt und ſchmückt fie ſich ganz außer⸗ 
ordentlich; beſonders gern prangt ſie mit ihrem Ge⸗ 
ſchmeide. — Hin und wieder wird noch nach Pulver 
geſucht, aber vergeblich. Die Auftegung, welche in den 
rſten 
—.— war, iſt völlig verſchwunden. —, Die Austhei⸗ 
lung der Denkmünzen an die Induſtriellen, welche Er⸗ 
zeugniſſe ihres Gewerbfleißes zur Ausſtellung eingeſchickt, 
hat bei Manchen Mißvergnügen erregt, und man hört 
über Parteilichkeit der Jury klagen. Man hätte aller⸗ 
dings keine Bronzemedaillen austheilen, und ſich auf 
goldene und füberne beſchränken ſollen. Bei der Aus⸗ 
theitung ſelbſt entſtand viel Verwirrung dadurch, daß ein 
walloniſcher Beamter die meiſt germaniſchen Namen auf 
feine Weiſe, d. h. vollkommen geradebrecht, ausſprach. 


Tagen nach der Entdeckung des Komplotts vor⸗ 
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Die Leute meinten, daß die Angeſtellten doch wenigſtens 


die Namen der Bürger richtig auszuſprechen im Stande 
ſein ſollten. Um ihre Induſtriellen, die ſich durch 
die Jury verkürzt glauben, etwas zufriedenzuſtellen, hat 
die Gemeindeverwaltung der Stadt Brügge beſchloſſen, 
ihnen „Entſchädigungs⸗Medaillen“ zu bewilligen. Nütz⸗ 
licher ſcheint uns ein anderer Beſchluß derſelben Behörde. 
Sie hat nämlich verordnet, daß künftig die deutſche 
Sprache zu den Vorträgen gehören ſoll, welche für die 
Schüler des dortigen Athenaͤums verpflichtend find, d. 
h. welchen ſie beiwohnen müſſen. Allmählig ſcheint 
doch auch dort die beſſere Einſicht die Oberhand zu ge⸗ 
winnen. — Da Herr Bütkens, der das Rubensſtand⸗ 
bild gegoſſen hat, von dem Antwerpener Rubenscomité für 
dieſe Arbeit nicht bezahlt worden iſt, ſo hat derſelbe die 
Bildſäule nun gerichtlich in Beſchlag nehmen laſſen. 
Wie der gefeierte Rubens ſich nun aus dem Exekutions⸗ 
verfahren herauswickeln wird, muß ſich zeigen. 
(Oberd. Ztg.) 

Brüſſel, 26. Nov. Die Repräſentanten⸗Kammer 
hielt geſtern eine kurze Sitzung, in welcher der Geſetz⸗ 
Entwurf wegen freier Einfuhr ausländiſcher Gerſte mit 
64 gegen 2 Stimmen angenommen wurde. — Unter 
den neuen Geſetz⸗Entwürfen, die der Kammer übergeben 
worden, befindet ſich einer, durch welchen die Ausfuhr 
der Kartoffeln verboten, ein anderer zur Erhöhung 
der Penſion der Wittwe des Bildhauers Keſſels, we⸗ 
gen der von demſelben nachgelaſſenen und dem Staat 
heimgefallenen Kunſtwerke, von 2000 auf 3500 Fr., 
und endlich der Ratifikations⸗Entwurf der am 5. Nov. 
zwiſchen der Regierung und der Stadt Brüſſel abge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunft. — Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat in der Repräſentanten⸗ 
Kammer angezeigt, daß die Konzentrirung Franzö⸗ 
ſiſcher Truppen an der Graͤnze gänzlich aufgehört 
habe; daß der einzige Zweck dieſer Konzentrirung eine 
Maßregel der Vorſorge von Seiten der Franzöſiſchen 
Regierung geweſen, veranlaßt durch übertriebene Gerüchte 
über die dieſſeitigen Vorgänge, daß man aber auch darin 
nur das Wohlwollen des Franzöſiſchen Gouvernements 
anzuerkennen habe. — Der Miniſter des Innern fügte 
hinzu, daß man vor 15 Monaten in einer ſolchen Trup⸗ 
pen⸗Bewegung allenfalls etwas Beunruhigendes hätte er⸗ 
blicken können; gegenwärtig ſei jedoch ein Anlaß dazu 
nicht mehr vorhanden. x 


Schweiz. 


Genf, 22. Novbr. Die Regierung von Genf, in 
Beſorgniß für die morgenden Ereigniſſe, läßt in dieſem 
Augenblicke die ganze Miliz unter die Waffen treten; 


eine Kolliſion iſt unvermeidlich. Man ſchlägt im Reprä⸗ 


ſentanten⸗Rath einen Verfaſſungs⸗Rath vor; er wird 
wohl heute beſchloſſen werden. Wenn dies nicht ge⸗ 
ſchieht, fo wird ſich das Volk zum General⸗Rath Eon: 
ſtituiren und denſelben beſchließen. Alle Ausflüchte ſind 
nunmehr unmöglich. Der Staats⸗Rath hat einen Fehl⸗ 
griff begangen, die ganze Miliz einzuberufen; 2 Drit⸗ 
tel haben ſich geweigert, die Waffen zu ergreifen. Die⸗ 
ſen Morgen wurden die mageren Bataillone, die man 
zuſammenbringen konnte, um das Rathhaus aufgeſtellt, 
um den Plutz frei zu halten. Sie ſind forcirt worden; 
faſt alle Milizen ſind auseinander gegangen. Nicht 500 
Mann ſind noch unter den Waffen und haben ein trau⸗ 
riges Ausſehen, den 7 — 8000 Bürgern gegenüber, die 
ihre Rechte fordern. Wahrſcheinlich wird dieſen Abend 
alles beendigt ſein. Das Volk iſt feſt und ruhig; es 
iſt die Haltung der Macht. Nachſchrift. Der Ver⸗ 
faſſungs⸗Rath iſt vom Repräſentanten⸗Rath Abends um 
4 Uhr beſchloſſen worden. (Schweizer Bl.) 


Genf, 22. Novbr. Der 22ſte November 1841 
wird in den Annalen der Republik Genf eine neue 
Epoche bezeichnen. Mit Tagesanbruch rückten heute 
mehrere Bataillone in die Stadt, um die öffentliche 
Ordnung zu handhaben, während der große Rath die 
Reformpunkte debattirte, die von der „Geſellſchaft vom 
3. März“ im Namen ihrer Mitbürgerſchaft verlangt 
wurden. (Ausdehnung des Wahlrechts, Verminderung des 
Staatsraths, Einführung des Geſchwornengerichts, die 
Initiative für den geſetzgebenden Rath, Petitionsrecht.) 
Mit dem Einzuge der Bürgermiliz füllten ſich auch die 
Straßen mit Volk. Die ganze Bevölkerung Genfs war 
auf den Beinen, und zog ſich in gedrängter Maſſe nach 
dem Stadthauſe, deſſen Zugänge durch Militärpoſten be⸗ 
ſetzt waren. Man wollte ſich dieſe Zugänge nicht verſper⸗ 
ren laſſen, es entſtand daher ein Drängen zwiſchen den 
bewaffneten und unbewaffneten Bürgern, das nicht mit 
Blut und Wunden, ſondern damit endete, daß — die 
Soldaten nach Verlauf einer halben Stunde truppen⸗ 
weiſe davongingen und ihren Offizieren das Geſchäft 
allein überließen, den anwogenden Volksſtrom von dem 
Stadthauſe fern zu halten. Es war wahrhaft luſtig, 
mit anzuſehen, wie ein Detaſchement, mit Offizieren und 
Trommlern an der Spitze, aus der Kaſerne dahergezogen 
kam, und vom tauſendfachen Jubelruf der Menge em⸗ 
pfangen, plötzlich ſeine Gewehre umkehrte, die Kolben 


in die Luft hob, rechtsum machte und ſeine Offiziere H 


allein ſtehen ließ. — Unter ſolchen Auſpicien konnte 
freilich der Entſcheid des geſetzgebenden Rathes nicht 
zweifelhaft bleiben. Jedoch ward es Abends 4 Uhr, bis 


er erfolgte, während unterdeſſen die Volksmenge das 
Stadthaus belagerte. Als der Abend heran kam und 
noch kein Beſchluß verkündet werden wollte, gerieth die 
Maſſe in heftige Gährung, und forderte mit Ungeftüm 
das Reſultat der Berathung. Man ſchloß die Thore 
des Stadthauſes. Das Volk drohte, ſie einzuſtoßen. 
Ein Bürger aber ſprach mit Würde zu der andringen⸗ 
den Menge, daß ſie nur über ſeine Leiche in das Hei⸗ 
ligthum der Geſetzgebung gehen würde. Dieſe männ⸗ 
liche Sprache, beſonders da ſie aus dem Munde eines 
verdienten Bürgers der Republik kam, machte Eindruck, 
und man beantwortete ſie mit einem begeiſterten Bravo. 
Zugleich zeigte ſich an einem Fenſter des Stadthauses 
ein Commiſſair der Regierung, der das Volk ermahnte, 
ſich nur noch eine halbe Stunde zu gedulden, wo es 
dann die Beſchlüſſe der Behörde vernehmen würde. Kaum 
war dieſe Friſt abgelaufen, als ein zweiter Abgeordneter 
der Regierung erſchien und verkündete, daß alle Punkte, 
die man verlange, von dem großen Rath zum Geſetz 
erhoben ſeien. Ein tauſendſtimmiger Enthuſiasmus be⸗ 
grüßte dieſe Botſchaft; das Volk zog ſich in größter 
Ordnung vom Stadthauſe zurück, und wir ſchlafen heute 
unter dem Schirm des tiefſten Friedens, nachdem man 
ſich ſeit einigen Tagen mit den ängſtlichſten, zugleich 
aber grundloſeſten Beſorgniſſen herumgetragen hatte. 
(A. A. 3.) 


Jt alien. 


Rom, 18. Nov. Ein päpſtliches Breve, welches 
in dieſen Tagen ausgegeben worden iſt, hat ein gewal⸗ 
tiges Halloh verurſacht. Es betrifft daſſelbe den golde⸗ 
nen Spornorden, der ſeit längerer Zeit zu denn: 
bedeutendſten Ehrenzeichen dieſer Art gehörte. Außer 
dem Papſte hatte auch die Familie Ceſarini das Recht, 
dieſen Orden gegen die vorgeſchriebenen Gebühren zu 
verleihen. Da die zu entrichtende Summe nicht erheb⸗ 
lich, die weitern Requiſiten nicht ſchwer aufzutreiben wa⸗ 
ren, ſo nahm der ſchlichte Bürgersmann, der Advokat 
und Mittelbeamte ſehr häufig dieſes Zeichen nebſt Titel, 
wie man etwa in Deutſchland, man mag gelehrt ſein 
oder nicht, den Doktorgrad zu nehmen gewohnt iſt. 
Dieſe Race von Cavalieren hat ſich unter ſo günſtigen 
Umſtänden begreiflicherweiſe ſehr vervielfältigt, und da 
der Papſt mit Ertheilung dieſer Auszeichnung weniger 
zurückhaltend verfahren war, als mit dem Gregorius⸗ und 
Chriſtusorden, ſo erhielt die Schaar der golden geſporn⸗ 


ten Ritter auch von dieſer Seite einen beträchtlichen Zu⸗ 


wachs. Nun hat man ſich ſchon ſeit geraumer Zeit viel 
mit der Veredelung dieſes Ordens beſchäftigt. Erſt vor 
kurzem iſt ein Werk erſchienen, welches die Abbildungen 
der vorſchriftmäßigen Uniform liefert. Schon früher hatte 
man dem Hauſe Ceſarini Beſchränkungen auferlegt, un⸗ 
ter welchen allein demſelben zuſtändig blieb, dieſe Deko⸗ 
ration zu verleihen. Jetzt aber giebt das erwähnte Breve 
der ganzen Race Ceſarini'ſcher Spornritter den Todes⸗ 
ſtoß. Durch daſſelbe ſollen ſie ſammt und ſonders ihrer 
Rechte, Titel und Auszeichnungen verluſtig gehen. Man 
wird leicht begreifen, welchen Eindruck dieſe Schreckens⸗ 
botſchaft gemacht, welche Herzenserleichterungen ſie her⸗ 
vorgerufen hat. Die päpſtliche Linie dieſer Ritterſchaft 
iſt dagegen zum erſten Militärorden der päpſtlichen Staa⸗ 
ten erhoben worden, fo daß die Mitglieder deffelben den 
Malteſerrittern gleichgeſtellt werden. Fortan ſoll derſelbe 
aus 150 Rittern und eben ſo viel Commandeurs be⸗ 
ſtehen. — Zu den Fremden berühmten Namens, die 
in die Mauern der ewigen Stadt eingezogen find, ger. 
hört auch der Fürſt Ypfilanti. Viele der vornehmern 
Reiſenden haben Rom bereits wieder derlaſſen und ſind 
auf einige Wochen nach Neapel gegangen. So der 
Marquis von Northampton. Den Fremden ziehen die 
Aerzte nach, und dieſen Morgen iſt auch der Dr. Alertz 

it der Poſt wieder hier eingetroffen, nachdem er einen 
er Theil der vorzüglichſten Sammelplätze vornehmer 

eiſender beſucht hat. Unter den Gelehrten, die man 
hier erwartet und von denen nun faſt jeder Winter einen 
oder einige der ausgezeichnetſten nennen kann, nimmt 
Profeſſor Welcker zweifelsohne die en 214 ein. 

) 


Rom, 20. Nov. In unſern geiſtlichen Zirkeln 
wird ein Brief des Erzbiſchofs von Koln, an den heil. 
Vater gerichtet und in letzter Zeit hier eingetroffen, als 
ein Muſter des frömmſten Sinnes und treueſter Erge⸗ 
benheit gegen den heil. Stuhl beſprochen. — Von ſon⸗ 
ſtigen kirchlichen Dingen nennt man die eingeſchickte und 
vom Papſt angenommene Entſagung des Biſchofs von 
Alatri, Monſ. Armelini, eines ausgezeichneten Theologen. 
Seine geſchwächte Geſundheit ſoll Urſache dieſes Schrit⸗ 
tes ſein. — Man ſagt, der kommandirende General der 
päpſtlichen Truppen, General⸗Lieutenant Graf Reſta, wolle 
ſich von dieſem Poſten zurückziehen, und fein Nachfolger 
ſei der in öſterreichiſchen Dienſten früher geſtandene Ge⸗ 
neral Zaͤmboni. — Dr. Alertz iſt vorgeſtern aus Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt und auch an demſelben Tage noch von 
Sr. Heil. dem Papſt empfangen worden. Von den 
übrigen hier eingetroffenen Fremden nennen wir den 
Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor der Alterthumskunde, 
errn Welcker aus Bonn, und Profeſſor Bendemann 
aus Dresden. — In Vetralla, einem Dorfe bei Vi⸗ 
terbo, hat ein junger Landmann in einer plötzlich ein⸗ 
getretenen Raſerei ſeinen Vater und vier andere Perſo⸗ 


nen erſchlagen. Außer dieſen wurden zwölf Leute mehr 
oder minder ſchwer verwundet; ein Kind rettete der Va⸗ 
ter deſſelben nur vor Tödtung, indem er den Wütherich 
noch zeitig genug mit einer Flintenkugel etſchoß. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantin opel, 17. November. Der bekannte 
Muſchir von Adrianopel, Izzet Mehmet Paſcha, 
welcher längere Zeit in Gallipoli an der in Syrien 
durch das Losgehen ſeiner eigenen Piſtole erhaltenen Wunde 
krank gelegen hatte, iſt, vollkommen wieder hergeſtellt, 
unlängſt in dieſer Hauptſtadt eingetroffen, wo er bereits 
St. Hoh. dem Sultan feine Aufwartung machte. — 
Der königlich franzöſiſche Botſchafter, Graf Pontois, 
iſt am 13. d. M. am Bord des Dampfboots „Veloce“ 
abgereiſt. Bis zur Ankunft des Herrn v. Bourque⸗ 
ney führt der erſte Botſchaftsſekretair, Herr His de 
Butenval, die Geſchäfte. — Ueber die Abſchieds⸗ 
Audienz des Grafen Pontois, beim Sultan, enthält die 
türkiſche Staatszeitung vom 24. Ramaſan 1257 (Iten 
November 1841) folgenden Artikel: „Da der ſeit eini⸗ 
ger Zeit bei der ottomaniſchen Pforte acereditirte fran⸗ 
zöſiſche Geſandte, Graf Pontois, wie bereits im vorigen 
Blatte gemeldet wurde, mit Urlaub abzureiſen gedenkt, 
fo begab er ſich am 29. Schaaban in das großherrliche 
Mabein, wo er, in Folge der von Sr. Hoheit ertheilten 
Bewilligung, zu einer Abſchieds⸗Audienz vorgelaſſen, und, 
in Anbetracht der zwiſchen der Pforte und Frankreich 
beſtehenden Eintracht, und insbeſondere der zwiſchen Sr. 
Hoheit und dem Könige der Franzoſen ſich immer mehr 
und mehr befeſtigenden Freundſchaft, äußerſt gnädig em⸗ 
pfüngen wurde. Die genauen Ausdrücke feiner bei die⸗ 
fern Anlaſſe gehaltenen Rede, bezüglich auf die aufrich⸗ 
tigen Geſinnungen ſeines Souverains gegen die hohe 
Pforte, und insbeſondere gegen die Perſon des Sultans, 
ſchickte er auf einem eigenen Blatte wörtlich aufgeſchrie⸗ 
ben, an das Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten. Dieſes Blatt wurde ſomit dem Sultan vorgelegt, 
welcher in den darin enthaltenen freundſchaftlichen Aus⸗ 
drücken einen ſichern Beweis jener aufrichtigen Geſin⸗ 


nungen erkannte, welche er von dem Könige der Fran⸗ 


zoſen erwartet. Den Werth dieſer Verſicherungen wohl 
erkennend, empfand er darüber große Freude, welche er 
durch Vermittlung eben jenes Miniſteriums dem Grafen 
Pontois förmlich zu erkennen geben ließ.“ 

Der königl. Großbritanniſche bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter an der Ottomaniſchen Pforte, H. Bankhead, hat 


dem öſterreichiſchen Internuntius in Konſtantinopel auf N 
gehalten, als auch die Orcheſter⸗Begleitung und nament⸗ 


Befehl feiner Regierung ein für den öſterreichiſchen Ca⸗ 
pitain⸗Lieutenant du Mont beſtimmtes Paar Piſtolen 
übergeben, welches Ihre Majeſtät die Königin von Eng⸗ 
land dem genannten Offizier, als Merkmal der Aner⸗ 
kennung ſeines ausgezeichneten Benehmens während des 
Feldzugs in Syrien, zum Geſchenke macht. (W. 8.) 


Toliales und Provinzielles. 


Breslau, 3. Dezember. Geſtern wurde in unſe⸗ 
rer herrlichen Aula Leopoldina von der Breslauiſchen 
Sing⸗Akademie und dem akademiſchen Inſtitut für Kir⸗ 
chenmuſik unter Leitung des Muſik⸗Dir⸗ktors Moſewius 
aufgeführt: „Moſes, ein Oratorium aus der 
heil. Schrift, componirt von Adolph Bern⸗ 
hard Marx. — Der Komponift (Muſik⸗Direktor in 
Berlin, und bei der Aufführung hier anweſend), tritt mit 
dieſem Werke ganz aus den Schranken, innerhalb wel⸗ 
chen ſich das Oratorium fo wie die Kirchenmuſik über- 
haupt bis jetzt bewegte, heraus, und hat ſich eine eigene 
Bahn gebrochen. Es iſt deshalb ſchwierig, namentlich 
bei nur einmaliger Anhörung eines ſo großartigen Ton⸗ 
ſtücks, daſſelbe vorurtheilsfrei und von dem richtigen 

Standpunkte aus zu beurtheilen, weil eben das Neue, 
das Herkömmliche Aufhebende, auch einen neuen Maß⸗ 
ſtab verlangt, wonach es beurtheilt werden ſoll, ein ſol⸗ 
cher aber nicht gleich gefunden iſt. So erfuhren ſelbſt 
die Heroen in der Tonwelt, die ſich eine neue Bahn 

brachen, anfänglich die verſchiedenartigſten Urtheile; die 

Verehrer des Herkömmlichen verdammten ihre Werke 

als elende Machwerke, die durch alles Neue leicht Er⸗ 
reglichen erhoben ſie ſtaunend bis in den Himmel, ohne 
ſie zu begreifen, und nur wenige ahnten das emporkei⸗ 
mende Talent und wußten es richtig zu ſchätzen. — 

Was Gluck in der Oper wollte, nämlich eine zuſam⸗ 

menhängend, unaufhaltſam fortſchreitende Handlung, dies 
ſcheint auch der Komponiſt bei dem in Rede ſtehenden 

Oratorium als oberſten Grundſatz aufgeſtellt zu haben. 

Er verweilt bei keiner Situation dauernd, ſondern er er⸗ 

zählt gleichſam in Tönen; und ſo wie der Deklamator 
durch veeſchiedene Färbung der Stimme und durch Ger 
ſtikulation das Charakteriſtiſche des Wortes darzustellen 
ſucht, fo ſchuͤdert er in Rüythmus, Melodie und Har⸗ 
monie jedes Bild, jedes Gefühl, welches der Tert uns 
vorführt, und malt ſelbſt den einzelnen Ausdruck, 
ſobald muſikaliſche Poeſie in ihm liegt, aus. Es frägt 
ſich nun, ob dies bei den gewählten bibliſchen Worten 
zuläffig ſei? Indem der Text möglichft wortgetreu aus den 

Büchern der heiligen Schrift genommen wurde, begab 

ſich der Komponiſt unwiderruſſich auf das religiöfe 

Gebiet; hier mußte aber ſo manches muſikaliſche Bild 

als profan erſcheinen, wenn es auch noch ſo treu die 
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bezeichnete Empfindung darſtellte. Bei dem großen poe⸗ 
tiſchen Reichthum der Bibelſprache iſt dies unvermeid⸗ 
lich, der Komponiſt muß, will er jedes Einzelne ausma⸗ 
len, ſehr oft auf das Gebiet der weltlichen Muſik ge⸗ 
rathen. Soll dies nicht geſchehen, ſo kann er ſich nur 
an den religiöſen Grundcharakter halten, der ſich durch 
die ganze Situation hindurchzieht (denn das Oratorium 
ſoll religiöſe Betrachtungen und Gefühle erwecken), bei 
dem Hervorheben einzelner Figuren und Figürchen auf 
dem Tongemälde aber, wird manches Weltliche unter 
das Heilige gemiſcht werden müſſen. Aus dieſer Urſache 
läßt es ſich erklären, warum der Komponiſt die Darſtel⸗ 
lung der Stimme Gottes meiſt verfehlte. Statt das 
Hochheilige, Ehrfurcht⸗Erregende deſſen, der hier ſpricht, 
als muſikaliſchen Grundcharakter feſtzuhalten, malt er 
die einzelnen Worte aus, und ſo war es unvermeidlich, 
daß die Rede des Unendlichen bald ernſt, drohend, zür⸗ 
nend, bald lieblich und zärtlich klingen mußte. Um 
die beabſichtigten Schilderungen hervorzurufen, war 
der Komponiſt genöthigt, den ganzen gemiſchten Chor 
ſo wie alle Kräfte des Occheſters, den Reichthum der 
Harmonie und Melodie aufzubieten, und ſelbſt zuweilen 
fugenartige Sätze anzuwenden. Man denke ſich aber 
die Stimme des Allmächtigen durch zarte Soprane dar⸗ 
geſtellt, wie dies bei dem abwechſelnden Eintreten der 
Chorſtimmen nicht ſelten vorkam. Ohne die Idee an 
ſich: die Stimme Gottes durch den Chor darzuſtellen, 
zu tadeln, (denn dies durch Einzelne thun zu laſſen iſt 
ſtets mißlid, und widerſpricht dem faſt als Norm gel: 
tenden Grundſatze, daß Gott keine dramatiſche Perſon ſei) 
fo wäre les vielleicht beſſer geweſen, fie mehr uniſono 
und weniger in harmoniſcher Ausbreitung zu halten, ſie 
vielleicht nur für Männerſtimmen, oder ſoll es gemiſch⸗ 
ter Chor ſein, wenigſtens nicht mit fugenartigen Anfän⸗ 
gen zu ſetzen. 

Gehen wir vom kirchlichen Standpunkte ab, und 
betrachten wir dies Oratorium als rein muſikaliſches 
Drama, ſo hat der Komponiſt ſowohl in Zuſammen⸗ 
ſtellung des Stoffes als auch in der Ausmalung deſ⸗ 
ſelben ein ſeltenes Talent dargelegt. Im erſten Theile 
werden die Israeliten vorgeführt, wie fie theils nieder⸗ 
geſchlagen, theils unmuthig das drückende Sklavenjoch 
tragen, die herrſchenden und jubelnden Egypter, die 
trauernde Mirja, der tröſtende und auf Gott hinweiſende 
Aaron, und endlich Moſes, wie er in der Wüſte über 
das Elend ſeines Volkes grübelnd, von Jehova berufen 
wird. Sehr ſchön iſt in dieſem Theile das Gebet Aa⸗ 
rons, in welchem ſowohl die Melodie ernſt und würdig 


lich die Sätze für die Blas⸗Inſtrumente von ergreifen⸗ 
der Wirkung find. Die eingeſtreuten betenden Ausru⸗ 
fungen des Volkes vermehren die dramatiſche Lebendig⸗ 
keit. Nicht minder verdient die Arie der Mirja ſowie 
der Egypter⸗Chor einer durchaus lobenden Erwähnung. 
Von noch größerer Wirkung iſt der zweite Theil, 
in welchem Moſes und Aaron vor dem mit feinen Krie⸗ 


gern ſchwelgenden Pharao erſcheint, und von ihm die 


Erlaubniß verlangt, die Juden in die Wüſte ziehen zu 
laſſen, um dort opfern zu können. Die Weigerung 
Pharao's, die durch wundervolle Begebenheiten bekräf⸗ 
tigten ernſten Mahnungen der beiden Propheten, die 
muthigen Aeußerungen der Krieger, die Schreckenstöne 
und Klagen der Egypter über die von Jehovg über fie 
verhängten Strafen, ſowie endlich die Bitten der Köni⸗ 
gin zu Gunſten der Bedrängten und die Warnungen 
der Mutter Pharao's vor der Allmacht des Gottes der 
Israeliten — bilden ein ſchoͤnes Gemälde, welches durch 
die ſtete Abwechſelung der vorgeführten Figuren das In⸗ 
tereſſe fortwährend lebendig und wach erhält. Auf ſei⸗ 
nen Höhepunkt ſteigt dieſes dramatiſche Leben bei dem 
unter dem Weheruf der Egypter erfolgenden Auszuge 
der Juden, und bei dem Untergange Pharao's, der die 
Josraeliten racheſchnaubend verfolgt. Alles iſt hier cha⸗ 
rakteriſtiſch gehalten und auch die Form ſchön durchge⸗ 
führt. — Der dritte Theil allein iſt die ſchwache 
Seite des ganzen Werkes, und man muß ſich wundern, 
daß der Komponiſt, der ſo trefflich den Effekt zu berech⸗ 
nen verſtand, nicht das Schönſte und Kräftigſte hier 
konzentrirte, um des größten Beifalls ſicher zu ſein. 
Was er hier vorführt, find einzelne Scenen, die nicht 
an einen fortlaufenden hiſtoriſchen Faden gereiht ſind, 
noch ſich um einen Glanzpunkt gruppiren, denn die 
Geſetzgebung, womit dieſer Theil und ſomit das Ganze 
ſchließt, fteht vereinzelt und unmotivirt da; ja der Chor 
ſelbſt, der die erſten Worte der Geſetze ſingt, und allein 
den ganzen großartigen Akt darſtellt, iſt in ſeiner Auf⸗ 
faſſung und Ausführung dem Komponiſten mißrathen. 
Was die muſikaliſche Form anbetrifft, fo ſieht man 
augenblicklich, daß der Komponiſt die Theorie bis auf 
den Grund durchſtudirt und auch Talent hat, das An⸗ 
geeignete als ſchöne Geſtaltung wieder zu geben. Dieſe 
Geſtaltungen tragen jedoch ein eigenthümliches Gepräge 
ſowohl in der Art, wie er die verſchiedenen Stimmen 
des Sängerchors und des Orchefters (welches er nach 
neuerm Geſchmack mit ganz bedeutendem Kraftaufwand 
an Blas⸗Inſtrumenten ausgerüſtet hat) in einander ver: 
webt, wie er ſie bald handelnd, bald unterſtützend und 
begleitend auftreten läßt, als auch in den harmoniſchen 
Uebergängen, Schlüſſen und in einer eigenen Behand: 
lung des Recitativs. Bemerkenswerth iſt es noch, daß 


ſowie alle Inſtrumente keine leichte Aufgaben zu löſen, 
beſonders die Violinen bedeutende Schwierigkriten zu 
überwinden haben. 

Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo kann man 
ſie im Ganzen eine wohlgelungene nennen und Herr 
Muſik⸗Direktor Moſewius verdient für ſeine umſichtige 
und kräftige Leitung alles Lob. Die Soli's waren meiſt 
gut vertreten, die Chöre hielten ſich wacker, was bei 
den haufigen und unvermutheten Eintritten, bei den öf⸗ 
teren un vorbereiteten Uebergängen in andere Tonarten 
und bei dem meiſt ſehr ſchwierigen Zeitmaaße hoch an⸗ 
zurechnen iſt. — Es iſt nichts weiter zu wünſchen 
übrig geblieben, als daß die Einnahme, die bei den 
großartigen Voranſtalten gewiß hoch aufgelaufenen Ko⸗ 
ſten decken möchte. 4. 


Naturerſchei nung. 

Am 17. Nov., des Nachmittags gegen 4 Uhr, traf 
ich auf dem Damme des großen Schätzker Teiches, in 
der Nähe meiner Wohnung zwei Feldhühner lein Hahn 
und eine Henne) auf einer Erle in den aüßerſten Spit⸗ 
zen der Aeſte ſitzend. Beim Nähertreten ſtrich dieſes 
Paar ab, mit dem gewöhnlichen Ruf Kirick, und ließen 
ſich in einer Entfernung von ungefähr 110 Schritten 
in die freien, offenen Wellen des Teiches, welche an 
jenem Tage bedeutend vom Winde geworfen wurden, 
nieder. Beide Hühner überließen ſich eine Zeitlang den 
Wellen, ſtanden nach dieſem wieder auf und eins ſtrich 
rechts, das andere links ganz geſund an die Ufer des 
Teiches. Der Hahn ſelbſt ſiel auf 10 Schritte vor 
mir ein, wodurch ich die gänzliche Ueberzeugung gewann, 
mich nicht getäuſcht zu haben. 

Dieſes iſt eine der ſeltenſten Erſcheinungen, die mir 
bei meiner 30 jährigen Praxis als Jäger vorgekommen, 
welches mich veranlaßt, meinen Herren Kameraden, ſo 
wie jedem Jagdliebhaber Anzeige davon zu machen. 

Forſthaus Grüntanne, im Nov. 1841. 


Seemann, 
Fürſtl. Trachenberger Revierförſter. 
Mannigfaltiges. 
— Der arteſiſche Brunnen von Grenelle 


ſcheint ſeltſamen Wechſelfällen ausgeſetzt zu fein. Ans. 
fänglich mit lautem Jubel begrüßt, eine Quelle der über⸗ 


triebenſten Hoffnungen und der reichſten Belohnungen 


für ſeinen Utheber, wurde er ſpäter ein Gegenſtand der 
unſäglichſten Anſtrengungen, um das von ihm gelieferte 
Waſſer von dem Schmutze zu befreien, den es aus der 
Tiefe mit heraufbrachte, und ſcheint er jetzt enſtand 
n eee e e e en 
die Zuftopfung des Waſſer ſpendenden Rohrloches denkt. 
Man verſichert nämlich, daß die Adminiſtration der Stadt 
Paris in Begriff ſtehe, eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion 
zu ernennen, der die folgende Frage vorgelegt werden 
ſolle: „Kann der Arteſiſche Brunnen von Grenelle ohne 
Gefahr für die Hauptſtadt fortbeſtehen, oder muß er, 
um die unterirdiſchen Aushöhlungen und Einſtürze zu 
vermeiden, verſtopft werden? — Man will berechnet ha⸗ 
ben, daß der Arteſiſche Brunnen von Grenelle täglich 
15 Cubikmetres an Erde, Sand und Steinen aus wirft; 
da er nun feit 270 Tagen Waſſer giebt, fo find, bereits 
4050 Cubikmetres an Erde und Steinen auf die Ober⸗ 
fläche befördert worden. Nun berechnet man, daß, wenn 
jener Brunnen noch 20 Jahre lang in ähnlicher Weiſe 
fortſtrömt, ganz Paris unterhöhlt und der Gefahr des 
Einſtuzes ausgeſetzt fein würde. — So ſagt ein Pari⸗ 
ſer Journal, welches vorläufig die Verantwortlichkeit für 
eine ſolche Berechnung übernehmen möge, 

In der Zeitung von Orford las man kürzlich 
folgendes Heirathsgeſuch: „Jones Miller, in Mir: 
bury wohnhaft, ſetzt das junge Frauenzimmer, deſſen 
Bekanntſchaft er ſeit Kurzem machte, ehrerbietigſt in 
Kenntniß, daß er nächſten Montag und die folgenden 
Tage der Woche in der großen Straße von Oxford von 
1 bis 3 Uhr Nachmittags, mit einem weißen Bande 
um den Hut, auf und abgehen wird. Wenn die frag: 
liche Dame ſeine Bewerbung annimmt, wolle 
gefältigft am Fenſter zeigen; im entgegengeſegten Falle 
wird er ſich eine andere, weniger difficile Gattin ſu⸗ 
chen. Die Promenade ging in der That vor ſich, hatte 
aber keinen andern Erfolg, als daß die liebe Straßen⸗ 
jugend ſich zuſammenrottete und den Verfaſſer des Hei⸗ 
rathsgeſuches verhöhnte. Es ift ein reicher Seladon mit 
weißen Haaren, der in ein junges und hübſches Mäd⸗ 
chen verliebt iſt und ihr ſein Vermögen und ſeine 60 
Frühlinge zu Füßen legen wollte. Er entſchloß ſich zu 
dieſem fruchtloſen Verſuch im Vertrauen auf einen Wahr⸗ 
ſager, der ihm vorgeredet hatte, das Mädchen ſei in ihn 
verliebt, wage aber nicht, ſich zu erklaren, weil fie eine 
Weigerung ihres Valco befürchte. 

— Einer der Elephanten aus der Menagerle 
des Herrn Wombwell iſt kürzlich in Leeds geſtorben. 
Das Thier war 30 Jahr alt und wurde um 20 Pfd. 
Sterl. verkauft; die Haut wog 500 Pfd. 


Auflöſung der Homonpme in vorgeſtriger Ztg.: 
Der Geſcheute. 
Berichtigung. Ja der geſirigen 31g. S. 2038 Sp. 2 
3. 34 v. u. iſt zu — — rl datt „irg z 
Redaktion! E.v.Baerit u. P. Barth. Drudv, Gran Bath u. Comp. 
Mit einer Beilage, 


2 
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e zu NE 284 ber Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 4. December 1841. 


Alle Zeitschriften des In- und Auslandes, die wiſſenſchaftlichen, wie die unterhaltenden, liefere ich unmittelbar nach Erſcheinen, genau in 
den Zeiträumen und auf den Wegen, welche von den geehrten Beſtellern mir bezeichnet werden. Wäre dem Einzelnen die Anſchaffung von Journalen verſchiedener Ten⸗ 
denz zu koſtſpielig, fo möchte es wenige Orte geben, wo nicht der Intereſſenten einige zuſammentreten, um durch gegenfeitigen Austauſch der Zeitſchriften den Gewinn jedes 
Leſers zu erhöhen, während die Koſten insbeſondere dann weſentlich geringer werden, wenn ein Einziger ſich der Mühe der Beſorgung, Vertheilung und Verrechnung 
unterzieht. — Da ein frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehle für die pünktliche Erfüllung derſelben unerläßliches Erforderniß bleibt, fo bitte ich mit jenen, fo 
bald es ſein kann, die eine oder die andere meiner Buchhandlungen zu Breslau, Ratibor oder Pleß beehren zu wollen. 


Breslau, im December 1841. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend: „Fidelio.“ Oper in 2 Akten 
von Beethoven. 

Sonntag, zum zweiten Male: „Glück, 
Mißbrauch und Rückkehr“, oder: 
„Das Geheimnif des grauen Hau: 
ſes.“ Poſſe mit Geſang in 5 Akten von 
Neſtroy. 


F. z. © 2. 7. III. G. J. . III. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
thellnehmenden Freunden und Verwandten er: 
gebenſt 291 beehren ſich: 

Maſſel, den 1. Dezember 1841. 

Julius Jordan, Rektor und Mit⸗ 
tagsprediger. 6 
Thereſe Jordan, geb. Meyer. 
Entbindungs = Anzeige, ı 
Die geftern Abend erfolgte ſchwere, aber 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ca⸗ 
roline, geb. Sachs, von einem muntern 
Zwillingspaare, beehre ich mich, Verwandten 


und Freunden hiermit ug anzuzeigen: 


Breslau, den 3. Dezember 1841. 
Eduard Moritz. 
2 r fach m 
Heute früh 249 Uhr ſtarb mein innigſt ge⸗ 
liebter 2 der Königl. General⸗Major und 
K. K. öfterreihifhe Kämmerer, Ritter meh: 
rerer Orden, Hr. Joſeph Graf von La⸗ 
riſch, Freiherr auf Elgoth und Carvin, im 
6öten Lebensjahre am Nervenſchlage, in Folge 
einer Krampfkollk. Dieſe Anzeige widmet, 
ſtatt beſonderer Meldung, ſeinen zahlreichen 
Verwandten, Freunden und Bekannten: 
Marie Gräſin Lariſch, geb. 
Gräfin Met tich. 
Breslau, den 3. Dezember 1841. 


e en e en 
Den geehrten Theilnehmern und 
Gönnern des Jungfrauen⸗Vereins zei⸗ N 
gen wir hiermit an, daß die Aus ſtel⸗ 
kung und der Verkauf der uns über⸗ 8 
Handarbeiten vom 7. bis 
um 17. d. M. täglich von Morgens 
Uhr bis Nachmittags 4 Uhr im Lo⸗ 
kale der Erholungs⸗Geſellſchaft Niko: 49 
laiſtraße Nr. 7 ftattfindet, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen. 
D Vorſtand. 


K 
80600000 0085000009 


Kasperle⸗Theater 
auf der Weidenſtraße. 


Sonntag: „Oberon, König der Elfen“, ein 
Feenmährchen. Montag daſſelbe. 

Naur noch kurze Zeit zu ſehen! 
Das Erſte 
Subferiptions - Concert 
findet Sonnabend den 4. Dezember im Saal 
zum blauen Hirſch ſtatt, welches unterzeichne⸗ 
ter den geehrten Subſcribenten hierdurch er⸗ 
ebenſt anzeigt. Für Nichtſubſcribenten find 
Billers a 7½ Sgr. bis Sonnabend Mittag 
4 uhr beim Unterzeichneten und Abends an der 
Kaffe a 10 Sgr. und auf die Gallerie a 5 Sgr. 
zu haben. Kaſſen⸗Eröffnung 6 uhr. Anfang 
7 uhr. Jacobi Alexander, Muſik⸗Dirig., 

Antonienſtr. Nr. 9. 

Meine über 11,000 Bände zählende deut⸗ 
fee, fer und engliſche Leſe⸗ 

ibliothek empfehle ich dem geehrten hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Publikum zur 
gefälligen Benutzung. : ER 
1 eie. Beneiänif denen Taf 

KE. 

Auch könn Lofer an meinem Ta⸗ 
ſchen bücher girtel, wofür das Abonner 
ment 2 Rilr. beträ t, fo wie an dem Jour⸗ 
nal: und dem Leſe⸗ irkel neuer Bucher 


Theil nehmen. — 
eubourg, Buchhändler, 
; am Rate Br 4 
Ein Candidat des Predigt⸗ 


oder Schulamtes, der, befähigt $ 


zur Uebernahme eines Rekto⸗ 
rates, ein ſolches für 150 Ntl. 
jährl. Gehaltes vertretungs⸗ 
weiſe zu führen bereit iſt, melde 
ſich gefälligſt ſchleunig un⸗ 
ter freier Adreſſe J. IS., Mat: 
thiasſtr N. S 1, 1 St. hoch links. 


— —[V— . — — SR 
Tin guter Gärtner ſucht zum Januar ein 


ander weitiges Unterfommen. 


Krebs, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Sturm's Unterhaltungen mit Gott 
in den Morgenſtunden auf jeden Tag des Jah⸗ 
res. 1 Rthl. 5 Sgr. J. F. Stark's Mor⸗ 
gen⸗ u. Abendandachten auf jeden Tag des 
Jahres. 2 Bde. m. K. in Leder. 1¼ Rthl. 
Oemler, heilſame Betrachtungen über alle 
Sonn: und Feſttags⸗Evangelien des Jahres. 
2B. in Leder. 1 Rthl. Neues Reformirtes 
Geſangbuch, 1824 in Maroquinband. 15 Sgr. 
Spieker, Morgenandachten auf jeden Tag. 1 
B. 1831, und deſſen Abendandachten auch 1 
Bd. 1832, ſchön gebunden, ſtatt 3 Rthl. für 
1% Rthl. Schubert, Landkirchen⸗ u. Haus: 
Poſtille, in Predigten über d. ſonn⸗ und feſt⸗ 
täglichen Epiſteln u. Evangelien in 1 B. 4. 
2 Rthl. Der alte Sergeant Löffler, 1836. 
ganz neu, ſtatt 1½ Rtl. f. 25 Sgr. Rauſch⸗ 
nik, Marſchall Vorwärts, oder Leben u. Tha⸗ 
ten des Fürſten Blücher. 1 B. 1836. m. K. 
ſtatt 1¼ Rthl. f. 15 Sgr. N ige 
von den Jahren 1812, 13, 14. 4 B. 4. Die 
Geſchichte unſerer Zeit, das Jahr 1815 ent⸗ 
haltend. 2 B. 4. und 1 B. m. 36 K. 4. La⸗ 
denpreis 9 Rthl. ganz neu f. 3 Rthl. Beim 
Antiquar Friedländer, Reuſcheſtr. Nr. 38, 
zu haben. N 

F 
4 Offerte. * 

Ein currentes Fabrik⸗Geſchäft & 

wünſcht wegen vortheilhafter Aus: Y 
7 dehnung deſſelben die Theinahme 
eines Kapitaliſten von 10—15,000 

Rtlrn. Es wird weder der Kauf⸗ 

mann noch Fabrikant bedungen, und 

kann Jeder welcher die Mittel be⸗ 
ſitzt und dieſelben ſicher und gut an⸗ 
legen will, hierauf reflektiren und 5 
ſeine Adreſſe in Breslau, Riemer⸗ 
2 zeile Nr. 22, eine Treppe hoch, 8 
unter Z., verfiegelt, abgeben. ” 
ei EEEEEEEEERET 

Im König von Ungarn, 

Biſchofſtraße Nr. 13 

wird täglich Mittags und Abends im Cafe 
a la carte geſpeiſt, welches ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum zur gütigen Beachtung er⸗ 
gebenſt anzeige. Auch nehme ich Beſtellungen 
ſowohl in, als außer meinem Hauſe auf De⸗ 
jeuneurs, Diners und Soupeurs, worauf ich 
auf das Vorzüglichſte eingerichtet und vorbe⸗ 
reitet bin, um allen Anforderungen zur Zu⸗ 
friedenheit genügen zu können, an, und bitte 
mich auch darin mit Aufträgen gefälligſt be⸗ 
ehren zu wollen. 

Breslau, den 4. Dezember 1841. 


A. Metzler. 
Anzeige fuͤr Fremde. 


Allen geehrten Reiſenden, welche Berlin mit 
ihrem Beſuche beehren, widme ich die ergebene 
Anzeige, daß ich im Monat Oktober d. J. ein 
Hotel erſter Klaſſe unter den Linden N. 56 
mit der Firma 


British Hötel 


eröffnet habe; hinlänglich Erfahrung und lang⸗ 
jährige Thätigkeit als Ober⸗Kellner im Hö- 
tel de St. Petersbourg in Berlin, werden 
mich in den Stand ſetzen, allen Anforderun⸗ 
gen zu genügen, und das mir zu Theil wer⸗ 
dende Vertrauen zu rechtfertigen. 

Berlin, den 27. November 1841. 


Louis Krüger. 


Zum Fleiſch und Wurſt⸗ Ausſchie⸗ 
ben auf der Kegel⸗Stoßbahn Sonntag 
den Öten d. M. ladet ergebenft ein: 


J. Seiffert, | 
in Groß⸗Kretſcham, af der Kreuzkirche. 


ada dae 
Konzert⸗Anzeige. 2 
Heute Konzert in unſerem Pflanzen⸗ 
hauſe, Gartenſtraße Nr. 4. Anfang 
2 uhr. Entree 2½ Sgr. : 
Breslau, den 4. Dezbr. 1841. 
Eduard u. Moritz Monhanpt. ) 
Siiuren 


Muſikaliſches. 

Ein Weed din inst noch einigen Kna⸗ 
fachen Mäbehen gründlichen w zu 
debrücke Nr, . 9% be F 

Sr Bermietberin Perfitzki. 

ücher jeder Wifjenichaft, kauft und 
verkauft, Schleſinger, . 31. 


Ferdinand Hirt. 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, * ments- Buchhandlung 
Schriftgiessereli, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. 80. 


In unferem Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrn⸗Straße Nr. 20), Weinhold, 
Aderholz, Mar und Komp.; Neiſſe bei Hennings; Schweidnitz bei Heege: 


Die gemiſchten Ehen 
katholiſch⸗ kirchlichen Standpunkte betrachtet 
Dr. Johann Kutſchker, 


Profeſſor der katholiſchen Sittenlehre in Olmütz. 


Dritte, ſehr vermehrte Auflage. 
Gr. 8. 32 ½ Bogen, oder 510 Seiten nebſt Regiſter. 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 


Der Gegenſtand der katholiſch⸗ kirchlichen Disciplin iſt noch nicht fo ausführlich und 
gründlich bearbeitet worden, als in dieſem Werke, in welchem Alles, was nur irgend von 
dem katholiſch⸗kirchlichen Standpunkte aus über dieſe hochwichtige, in das innerſte Leben der 
katholiſchen Kirche tief eingreifende Materie geſagt werden kann, beſprochen worden iſt. 

Kompetente Kritiker haben den Werth dieſer Monographie einſtimmig anerkannt und 
ſie jedem Seelſorger zur Richtſchnur empfohlen. Da wir in der deutſchen Literatur kein 
zweites ſo vollſtändiges Werk über dieſen Gegenſtand beſitzen, ſo ſehen wir mit gegründetem 
Recht der lebhaften Theilnahme für daſſelbe entgegen. 

Wlen, im Oktober 1841. Gaben Franz Wimmer. 


Für Freunde der Blumenzucht. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: ; 


Der Zimmer⸗ und Fenſter⸗Garten 


für Blumenfreunde. Oder kurze und deutliche Anweiſung zur Cultur aller derjenigen 
Blumen und Zierpflanzen, welche man in Zimmern und Fenſtern ziehen und tiber: 
wintern kann. In alphabetiſcher Ordnung. Von L. Krauſe. 
12. geh. Preis 25 Sgr. 

Blumenfreunden, die ihre Pflanzen nur in Zimmern kultlviren können, iſt dieſe Schrift 
insbeſondere gewidmet; ſie finden hier einen treuen, zuverläſſigen Rathgeber zur Kultur, 
Ueberwinterung und Fortpflanzung ihrer Lieblinge; fie finden eine mannigfache Auswahl al⸗ 
ler der Pflanzen, die ſich zur Zucht im Wohnzimmer eignen; fie finden hier die Anweiſun⸗ 
gen, ſich den prachtvollſten Zimmerflor zu jeder Jahreszeit zu verſchaffen. Jedoch auch die 
Beſitzer von Gewächshäuſern, Gärten und Treibbeeten erhalten hier eine für die Kultur der 
beliebteſten Blumen und Zierpflanzen höchſt brauchbare Schrift. 


Weihnachts- und Neujahrsgeschenke, 
vorräthig 
bei Grass, Barth & SOME: in Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 

Ausser nachfolgenden Werken bietet unser Lager in reicher Auswahl 
die deutschen Classiker in guten und wohlfeilen Ausgaben, die neuesten 
belletristischen Schriften, @ebet- und Erbauungsbücher evangel. 
und kathol. Confession, meist in eleganten Einbänden, sämmtliche Taschen- 
bücher für 1842, desgl. alle Volks-, Haus- und Comtoir-Kalender für 
1842, Karten, Atlanten, Schreib- und Zeichnen-Vorschriften etc. 


In unſerm Verlage erſcheint und iſt vorräthig zu finden, bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und bei Aderholz, Goſohorsky, Hirt 
Kern, Korn, Leuckart, Mar u. Komp., Neubourg, Richter u. Schulz u. Comp. 


Allgemeine Weltgeſchichte 


für a 
reifere Jugend und das nichtgelehrte Publikum 
earbeitet von dem . 


Verfaſſer der heiligen Gefchichte. 
Fünf Bände in je 4 Heften à 9 gr. Mit Gratis⸗Beigabe von 72 Stahlſtichen. 


Die Haupt- Eintheilung dieſes Werkes iſt folgende: Erſte Abtheilung. Mytholo⸗ 
gie und Sagengeſchichte aller Völker der alten Welt von der A e bis zur wahr⸗ 
ſcheinlichen hiſtoriſchen Gewißheit. — Zweite Abtheilung. Alte Geſchichte. Von Mor 
ſes' Tod bis auf die große Völkerwanderung. (1500 vor Chr. G. bis gegen 400 nach Chr. 


Geb.) — Dritte A theilung. Mittlere Geſchichte. Von der großen Völkerwanderung 


bis zur Entdeckung von Amerika. (400 nach Chr. G. bis gegen das Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts.) — Vierte Abtheilung, Neuere Gefhite. Ven der Entdeckung von 


Amerika bis zum Beginn der franzöfifchen Revolution von 1789, — ünfte Abthei⸗ 
er zen Geſchichte, oder die Geſchichte unſerer Zeit vom Jahre 1789 bis zum 
ahre } a 


Dieſe Weltgeſchichte zeichnet ſich durch eine populäre, faßliche und unterhaltende Dar⸗ 
ſtellung beſonders aus, und iſt auch wegen der außergewöhnlichen Gratis⸗Beſgabe von 72 
Stahlſtichen allen ähnlichen Erſcheinungen vorzuziehen. Die erſten Hefte find bereits an 
alle Buchhandlungen Deutſchlands und der angrenzenden Staaten verſendet, und kann be⸗ 
liebig davon Einſicht genommen werden. 

Pforzheim. Dennig, Finck u. Comp. 


— Bi 


beitet, Literarische Festgaben, wessen | 


empfohlen durch 


cherte Vorräthe lischen, französt- 


aus dem Gebiete der > 2 

zu Festgeschen- Ferdinand Mirt, anz — 
ken besonders 

geeigneten Litera- Buchhandlung für deutsche und Taschenbücher, 


tur in deutscher, eng- 
lischer, französi- 
scher, polnischer, 
itallenischer und 

spanischer Sprache. 


die gesammten 
Volks-, Haus-, 
Taschen- u. Comtoir- 
Kalender. 


ausländische Literatur. 


Breslau, Ratibor und Fless. 


und 


eß: 


J. G. F. Cannabich's 


Lehrbuch der Geographie, 


nach den neueſten Beſtimmungen. 


Fünfzehnte neu berichtigte und vermehrte Auflage. 80 enggedruckte Median⸗Bogen. 


gr. 8. Weimar, Voigt. 1842. 1 Rrhlr. 20 Sgr. 

Der würdige Herr Verfaſſer hat ſeine großen Kenntniſſe und einen reichen Apparat 
von neuen ſtatiſtiſchen Hülfsquellen und geſammelten Notizen aufgeboten, um auch dieſe 
Auflage mit dem neueſten Zuſtande der Dinge conform zu machen, und ſo iſt dieſes 
ſeit langer Zeit bewährte Hand⸗ und Schulbuch in dieſer Verjüngung wieder das neueſte 

eographiſche Lehrbuch. Zum vlerzehntenmal revidirt, berichtigt und vervollſtändigt, 
ehe es in unübertroffener Vollkommenheit da. Dieſes iſt anerkannt durch die ehrenvollſten 
Recenſionen, durch die Ueberſetzungen ins Holländiſche, Polniſche und Ungarifche ꝛc., durch 
die Einführung in viele höhere Lehr⸗Anſtalten und durch einen Abſatz, bis jetzt von 66,000 
Exemplaren, trotz der davon vorhandenen Nachdrücke. Die Reichhaltigkeit wird durch die 
Zahl von 14,000 Artikeln im Regiſter verbürgt (wo ſich ein anderer neuerer Geograph doch 
ſchon bei 9000 großer Reichhaltigkeit rühmt). — um einen Maaßſtab von den Vermehrun⸗ 
gen zu 95925 die dieſes Werk die alle Auflagen erfahren hat, ſo reicht es hin, daß es in 
der erſten Auflage 36, und in der jehigen 80 fehr compreſſe Medianbogen hält, auf deren 
einem fo viel ſteht, als auf 4 gewöhnlichen. Dennoch ift der Preis nicht vermehrt, und es 
kommt ein folder Bogen nur auf ſechs Pfenninge, eine Wohlfeilheit, die bei den 
jetzigen Druckpreiſen beiſpiellos iſt. — Noch keine Auflage iſt auf ſchöneres, fefteres- Pa: 
pier gedruckt geweſen, als dieſe neueſte fünfzehnte. Dem daraus vortragenden und erklä⸗ 
renden Lehrer wird dieſes Lehrbuch noch beſſere Dienſte thun, wenn nachſtehender Auszug 

zugleich in den Händen feiner Schüler iſt: 
J. G. F. Cannabich's 


kleine Schul: Geographie, 

oder erſter Unterricht in der Erdbeſchreibung für die unteren und mittleren Schul⸗ 
klaſſen. 14te, einzig rechtmäßige und ſehr vermehrte Aufl. 8. 1841. 12½ Sgr. 

Gegenwärtige 14te Auflage iſt durch viele Verbeſſerungen auf die Höhe von 20 ſehr 
enggedrückten Bogen gebracht worden, ohne daß der alte Preis, der zuerſt für 15 Bogen 
galt, erxhöhet worden iſt. Noch immer unter ihrem erſten beſcheidenen Titel, könnte fie ſetzt 
mehr Anf ruch auf den eines kleinen Lehrbuchs machen. Eingeführt in den mehrſten Volks: 
ſchulen, behauptet ſie ſo, trotz mancher Concurrenz, ihren alten Ruhm und Schwung, und 
hat vor allen andern auch den Vorzug, durch den dazu gehörigen trefflichen Duodez⸗Atlas 
von Beer (Ate Aufl. 1841) veranſchaulicht zu werden, da beſonders darauf geſehen iſt, 


daß darin kein in der Schulgeographie erwähnter Ort tehit. 


der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Rings und Stockgaſſen⸗Ecke 
5. A. Ter ck in Lecbſchüg und W. A in Oels iſt zu haben: sa 


ntonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
ründliche und allgemein verſtändliche Anwelſungen, alle Arten von Speifen, als 
Suppen, Gemüfe, Saucen, Ragouts, Mehl-, Milch⸗ und Eierſpelſen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelces, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
über Anotdnungen der Tafeln, Zrandpiren ze. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Koͤchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen bearb. 7te Auflage. 
Mit Abbild. 17% Sgr. Geb. 20 Sgr. 


Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speſſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis feiner au⸗ 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. ) Suppen, 130 verſchledene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüfe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſses, 38 Arten. 7) Sau: 
cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 
9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) Mehl-, Milch⸗ und Eierfpeifen, 35 Anweſſungen. A). ud⸗ 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Geldes 8. 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Ein ehe 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Krrange⸗ 
ments, nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Betreffendes vergeſſen ſſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an 5 zu Ge⸗ 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 
len, ebenfalls ſehr gelegen ſein muß. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslan iſt exihienen: 
Naturgeſchichte für die weibliche Jugend 
aus den gebildeten Ständen. 
Zum Gebrauch für Schule und Haus. 


von Dr. Ch. W. Findeklee. 
8. 240 Seiten. Gebunden 20 Sgr. 


Bei Puſtet in Regensburg iſt fo eben er- In Breslau bei Ang, Schulz m. 
ſchienen und zu haben bei 3. P. Ader⸗ Comp. Albrechtsſtraße Nr, 57, und in den 
lau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ unterzeichneten Buchhandlungen {ft zu 
A. Terck in Leobſchüͤtz und haben: 5 

Dr. Bergk, 


W. Gerloff in Oels: 
Kurzgefaßte Tugend lehre ie Kunſt reich zu werden, 
i 59 f 5 in ug ’ * unſt reich Ri 92 ai 


Ausſprüchen Lindleute, — 44 Regeln für junge Kauf⸗ 
der heiligen Schrift, des Alten und Neuen leute, — eine Spekulations⸗ un? Geld⸗ 
Teſtaments. lehre, — eine Mügztabelle, — Schema 


zur Anlegung eines Capitalbuches und eis 
ner Tabelle zur leichten Berechnung beim 
Ein- und Verkauf der Waaten. 
Preis 11 ½ Sgr. 

Wer auf rechtlichem Wege reich werden, 


Von 
Joh. Nep. Hortig. 
Domkapitularen in München. 
geh. Preis 10 Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 


In den Buchhandlungen von Ferdinand 
Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß, 
wie auch in Schweidnitz bei Heege, — 
Glogau bei Flemming, — Liegnitz bei 
Kuhlmey und in allen Buchhandlungen 
Schleſiens iſt zu haben: 


Praktiſche Anweiſung 
zur ſparſamen Führung eines 
anftändigen bürgerlich en 
Haushaltes, 


die deutſch⸗ bürgerliche 
Kochkunſt. 


Eine gründliche Anweiſung zum Kochen 
und Braten, zur Bereitung von Backwer⸗ 
ken, Cremes, Gelees, Gefrornem, kalten 
und warmen beliebten Getränken. Von 
einer erfahrenen Hausfrau. Ate Auflage. 
Preis 15 Sgr. 

Vorſtehendes, in jeder Beziehung empfeh⸗ 
lenswerthe Kochbuch enthält, nebſt * ründ⸗ 
lichen Anwefſung, einen Haushalt zu führen, 
einen Küchenzettel auf ein ganzes Jahr, und 
die vorzüglichſten Rezepte zur Bereitung der 
beſten u. ſchmackhafteſten Speiſen als: Sup⸗ 
pen — Ragouts — Gemüſe — Bra: 
ten, — Fiſche, — Saucen, — Gelees, 
Cremes, — Paſteten, — Torten, — 
Kuchen, — Eingemachtes, Compots, 
— Gefrornes, eingemachte Früchte. 
— verſchiedene Deſſerts und Getränke; nebſt 
einem Anhange über die Benutzung der Schwäm⸗ 
me und Morcheln und über die Einrichtung 
von Geſellſchaften. 1 5 


Briefſteller für Kleidermacher, 
5 f oder ſt 
Der gebildete Kleidermacher! 


als Geſchäftsmann, wie er 
ſein ſoll. 
Enthaltend: Eine Sammlung von Muſter⸗ 
briefen, — Anmeifüngen zu Rechnungen, 


Lehr⸗ und Mieth⸗Kontrakten — und ein 
Verzeichniß in Rechnungen oft vorkom⸗ 
mender Wörter, welche häufig falſch ge⸗ 
ſchrieben werden. — Zum Selbſtunterricht 
bei den vorkommenden ſchriftlichen Arbei⸗ 


ten. Herausgegeben von F. Dietrich. 
8. br. Preis 10 Sgr. i 


Dr. Heinichen: 
Vom Wiederſehen nach 
dem Tode 


und dem wahren chriſtlichen Glauben. 
Ferner; vom Daſein der Liebe Gottes — 
vom Jenſeits und von der Unſterblichkeit 
der menſchlichen Seele: 
120 Seiten. 8. br. Preis 10 Sgr. 


In der Voß ſchen Buchhandlung in Ber⸗ 
lin iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt, 


fo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 


ſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor 1 8 Plef : 

Bresler, Dr. H., die Krank⸗ 
beiten des Sehorgans, — 
in ſyſtematiſcher Ordnung dargeſtellt. 
Gr. 8. Geh. 1840. 1 Rirhlr. 
15 Sgr. 

Ganz nach denfelben Grundſätzen, wie dle 
Krankheiten des Kopfes und der Sinnesorgane, 
— welche ſo allgemeine Anerkennung, ſowohl 
vom ärztlichen Publikum, wie Seitens der 
mediziniſchen Kritik gefunden — ſind auch die 
Affektionen des Sehorgans von dem Herrn 
Verfaſſer abgehandelt worden. Man findet 
in dieſem Werke die werthvollſten und neue⸗ 
ten Leiſtungen im Gebiete der Augenheilkunde, 
wle die von Sanſon, Sichel, Makenzie, Jüng⸗ 
en, von Ammon, Roſas, Fiſcher, Benedikt, 
Weller, Schmidt, Beer u. A. m. zu einem 
ſyſtematiſch geordneten Ganzen verbunden, fo 
daß fie dem Leſer einen Concentrationspunkt 
der bisher vorhandenen opthalmologlſchen Kite: 
ratur darbieten. a 


Co do polskich ksiazek na Gwiazdke, dmialo zapewniamy, 


ze potrafimy zaspo- 


koié kyezenia Szanownej Publiez noki, tak ze wzgledu na znane w tej lite- 


raturze plody, jako tek na gust w zewnetrznem. przyzdobieniu ksigzek. 
damy wyborowe ksiazki do nabozenstwa jak najozdobniej oprawione, 
la uiytkw 


pos 


dziela naukowe podrezne historyezne, georgrafiezne i. t. d. 


Jako 


dzieci i mlodziezy, eo Aajwyborhiejsze.i najnowsze. 


Ksiaäki, ktöre zostana zamöwione, dostawimy jak najspiesznitj i za najumiar- | 


kowansza cene. - 


Ferdinanda Hirta Ksiegarnia Literatury niemieckiéj i zagranieznej. 


Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Anweiſung dum Rechnen 


Lehrer an Stadt: u. Landſchulen 
mit beſonderer Rückſicht auf die Beſchäf⸗ 
tigung der Schüler in mehreren Abtheilun⸗ 
gen und denf wechſelſeitigen Unterricht 
methodiſch bearbeitet 
von 
Felix Rendſchmidt, 
Oberlehrer am Königl. kathol. Schullehrer⸗ 


Seminar zu Breslau. 
2 Bände. 8. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Ir Theil enthält: Kopfrechnen. Ate| 


neu bearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 4 Steindrücken. 15 Sgr. 

Zr Theil. Zifferrechnen. Zte neu 
bearbeitete Auflage. Mit 1 Steindrud, 
20 Sgt. 


„In allen e (Breslau bei 
G. P. Aderholz, Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), 1785 bei A. Terck, Oels 
bei W. Gerloff, Schweidnitz bei Heege, 
Glogau bei Relßner, Glatz bei Pompe⸗ 
jus, Liegnitz bei Kuhlmey, Görlitz bei 
Köhler, iſt zu haben: 


Knallerbſen 


ober; 
du follit und mußt lachen, 
enthaltend (256) unterhaltende Anekdoten 
zur Unterhaltung in Muſeſtunden, — zur 
Wiedererzaͤhluug bei fröhlichen Zuſammen⸗ 
künften, — Gaſtmählern, — auf Reiſen 
und andern Gelegenheiten. 
Herausgegeben 
von 


Fr. Nabener. 
Dritte verbeſſerte Aufl. br. Preis 10 Sgr. 


Bücher⸗Auktion. 

Montag den Gten d. M, früh 9 und Mit: 
tags 2 Uhr u. Dienftag uh ſoll in meinem 
Lokal (Schuhbrücke Nr. 30) eine Sammlung 
roher und gebundener Bücher, Landkarten und 
Mufitalien, lateiniſche, franzöſiſche, ttalleniſche, 
0 u. a 8 2 3 7 — 
uriſtiſche Han offen erftei: 
75 ee Das Verzeichniß iſt bei mir 


gert 
einzuſehen. Nepmanı, 
Königl. Auktions Kommiſſ. 


ſeine Geſchäfte mit Ordnung führen will, dem 

iſt die Anſchaffung dieſes Buches zu empfehlen. 
Zur Erheiterung in Geſellſchaften: 
Der beluſtigende Karten 


Künſtler. 

ö Anwei 113 größtentheils 
tene, AL ge b 50 
überraſchenden 
Kartenkunſtſtücken 


von 


A. Meerberg. 
Der Herr Verfaſſer giebt in dieſemBlichelchen 
die Anleitung, wie man mit leicht ausführbaren 
Kartenkunſiſtücken eine Geſellſchaft angenehm 
unterhalten kann. 
Preis 10 Sgr. 


Für Magenkrante it zu empfehlen und 


als Magenſchwache, Magenderſchleimung, 
Magenkrampf, Blähungen, Unordnung des 
Stuhlgangs, Diarrhöe, Kolik, Verſtopfang, 
Schwindel, Kopfſchmerz, Schlafloſtgkeit, 
Hypochondrie, Lederleiden, fo wie auch ge⸗ 
gen Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Blut- 
huſten, Urindeſchwerden, Verbaltungs regeln 
dei Erkältungen, und eine Anwelfüng zur 
Heilung der Trunkſucht. 


reis 12% Sgr. 

Allen, die. 2 n leiden, iſt dieſe, 

in einer fünften Auflage erſchienene Schrift 
als fehr hülfreich zu empfehlen. 

In Glogau bei Flemming, — Liegnitz bei 

Kuhlmen und Reiſſner, — Schweidnitz bei 

Heege, — Neiſſe und Frankenſtein bei Hen⸗ 
— nings zu haben. 


Zur gütigen r 

er Untergeicnete empfiehlt feine 
zur Anfertigung aller Arten von Sieb» und 
Strick⸗Arbeiten von Eiſen⸗ und Meſſingdrath 
oder Haaren, für Maſchinen, Mühlen, Nas 
pierfabriken ꝛc., von der feinſten Sorte ab⸗ 


wärts zu vorzugsweiſe billigen Preiſen; ſo 
wie auch die ſchoͤnſten Siebwagren zu dem be⸗ 


f den Wei tsfeſte. 
vorſtehenden is be ade 
Schuhbrücke Nr. 65. im Gewölbe. 


Eine Niederlage vor dem Neikolai⸗ 
Thor, dicht an der Oder, iſt für 2500 Athtr. 
zu verkaufen und wird nachgewiele von A. 
Herrmann, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


abrik 


e 
"neteiver 


Neueſt 
Au 


— 2045 
Jugendſchriften. 


14 
swahl für jedes Alter. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart find folgende Werke neu erſchlenen, welche ihres 


ediegenen Inhalts, des ſchönen Aeußeren und der 
zu Feſtaeſchen ben, ſich eignen; Eltern und Lehrer, welche es vorziehen, der Ju⸗ 


ged 
zügli 


gend anftatt unnützer Spielwerke und Näſchertien ein nützliches, 
werden nachſtehende Auswahl, welche für jedes Alter einige gute und ſchöne 
· 


zu machen, 
Bücher bietet, befriedigend finden 
ABC⸗ 


und Mineralien. geb. 1 


Bilderbuch in vier Sprachen. Juum, geb. 1 Kthl. 
Bilderluſt für Kinder, mit 269 col. Abbild. 
Zeit, die, in Bildern, ein Weihnachtsbuch für Kinder. 


Pr. . — Kolox. 1½ Rthl. 
Bilderbuch, neues, zur * 
io. 2% Rthl. 


olio. 8 
sieben. H., Naturgeſchichte für die Jugend beiderlei Geſchlechts. Zte Aufl. Mit 188 
Abbild. geb. 1 Rt 


l. 
Hoffmann, Fr., r in (eigenen) Erzählungen, Fabeln ꝛc. ꝛc. für Kinder 
Bild. geb. / Rthl 


Fabeln Erzählun en und Gleichniſſe über hundert 

deutſche Sprichwörter. Mit 40 Bildern. geb. 1 5 l. a ’ 

— 100 neue Fabeln mit 50 ilum. Bildern. 1%, Rthl. 

5 A Fabelbuch für die Jugend. Mit 100 Bild. Pr. 2 Kthl. 
a 


von 8—10 Jahren. Mit 
— Sprichwörter⸗Wäldchen. 


elbe mit col. Abbild. 2% Rthl. 


— neue (eigene) Märchen. Mit 24 col. Stahlſt. In Leinwand geb., 2 Rthl. 
aun, Franz, die unterhaltendſten Märchen der 1001 Nacht. Mit 20 col. Stahl⸗ 


Ho 


en. In Leinw. geb. 2 Rth 


l. 
Gailer, J. E., Wunderbuch für die Jugend. Tte verm. Aufl. 2 Rthl. 
Hofmann, Vollrath, die Völker der Erde, ihr Leben, ihre S Gebräuche. 


Bde., mit 8 illum. Tafeln. 3 Rthl. 


Berge, F., Schmetterlingsbuch oder allgemeine und beſondere Naturgeſchichte der 


Schmekterlinge. Mit 1100 col. Abbild. 


Vorſtehende Werke ſind in allen ſoliden Buchhandlungen, ſchön gebunden, vorräthig, 
und werden von denſelben gern zur Einſicht und Prüfung aeg 


Für Breslau empfiehlt ſich hierzu 


Die Berl. all 


welche ſchon welt über 50 

fionen zahlt und 449 Mitglieder zählt, 

11,992 Rthl. N geſichert haben, 
Anmeldungen zum ( 


. — 


empfehlen ſich mit einem vollſtändi 
Leinwand, Tafelzeugen, in Damast 


und Bilderbuch, e mit 240 col. Abbild, von Thieren, Pflanzen 


elehrung und Unterhaltung. 


gem, Wittw.⸗Penſ.⸗Unterſt.⸗ 


Athl. 1 beſitzt, 20 Wittwen 2550 Kthl, jährl. Pen: 
e 


ntritt werden von mir angenommen und Reglements zu 3 Sgr. 
verabfolgt. Breslau, den 2. Dezember 1841. 
J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchenſtraße Nr. 28. 


L a A 
Niger „und Comp., 
ver Straße Nr. 4 ö 
aſſortirten Lager von allen Sorten weißer und roher 
5 und Schachwitz, Handtücher, Taſchentücher, Inlet⸗, 
Züchen⸗, Kleider⸗ und Schürzenleinwand, Parchende, Fußteppichzeuge, Kittais und verſchie⸗ 
dene Sorten Wachsleinwand, unter Zuſicherung 2 Bi ft 


B r en 
Die ächt holländ. Rauchtabacke 


ausnehmend billigen Preife wegen, bor= 
lange erfreuendes Geſchenk 


geb. 1 Kthl. J 
Mit mehr als 300 Abbild. 4. 


30 illum. Tafeln mit Text. 


4, Schön in Leinw. geb. 6 Rthl 


oſohorsk 
he Ne. 3. 


aſſe, 


ihren Wittwen 47,970 Rthl. Penfion und 
beginnt am 1. Jan. k. J. ihr elftes Semeſter. 


ligkeit. 


in Packeten: Tahack#doos Nr. 2, 3, 4 und 5 à 20, 25, 30 und 40 Sgr. das 
Pfund, sind jetzt angekommen und zu haben bei 


Hühn 


augen 


Breslau, Ohlauerstr. Nr. 5 9 


E 


erchen 


von vorzüglicher Güte ſind mir von der Familie Pr er in Tyrol zum Verkauf für 
hier allein übergeben worden, und wer für andere große Städte oder Provinzen ebenfalls 


Ha zum Ver 
Nöthige mitthellen. 


uf in Kommiffion wünſcht, dem werde ich bei portofreier Anfrage das 


B. G. Mün a ya 
Reuſcheſtraße Nr. 19. b 


Gaͤnſeleber⸗Paſteten, 


nach Straßburger rn feifhen Perigord⸗Trüffeln, von 26 Sgr. bis 7 Rtl. empfiehlt: 


Dietri 


Auf der Straße von Breslau nach 
Trachenberg mir ein Kober ver⸗ 
loren gegangen, worin unter anderen 
Sachen auch folgende: % Gewinnlooſe öter 

r Lotterie, sub Nr. 18763 ¼ 
765 11 J., 66 / c. d., 67 % 
„ 475 % d., 43228 ½ d, 
und nachſtehend verzeichnete 8 ½ Looſe Iſter 


2 litt. c. d., 
80881 bis 85 *% e. d. befindlich waren; da 
hiervon bereits höhern Orts die betreffende 
Anzeige gemacht worden iſt, fo wird hierdurch 
Jedermann zur Vermeidung jeden Mißbrauchs 
vor deren Ankauf gewarnt, der ehrliche Fin⸗ 
der, der jedoch dieſe Looſe entweder bei Unter: 
zeichnetem in Rawitſch, oder bei dem Königl. 
Lotterie,Einnehmer Jo ſ. Holſch au in Bres⸗ 
abgiebt, erhält dafür eine angemeſſene 
o ſ. Cohn, 
Lotterie⸗Untereinnehmer 
5 — in Rawitſch. 
Folgende Nummern, welche ſchon lange bei 
mir lagern, bitte ich“ 
laſſen zu wollen: ich ergebenſt bald abholen 


145. 33.108. 168. 184, 108. 121. 183. 


Eduard Groß, 


ärberei⸗Annahme⸗ C g 
8 ene Be 


Neines raffinirtes Wüb-Del, 


welches nicht friert und ſehr fhön ohne zu 


rauchen brennt, emp a à 5 Sgr. pro Pfd., 
o w 


e 
gutes raffinirtes Brenn⸗Oel à 4 Sgr. 
a ro 


Pfund. 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16, 


F 

rere ſehr zuverläſſige erfahrene Bren⸗ 
: Walker werden. 9 W. 
Keller, Vorſteher eines Brennerei⸗Lehr⸗ 
inſtituts in Lichtenberg bei Berlin, beſtens 
empfohlen. 


aus 


e, sub Nr. 18761 bis 70 
21471 bis 75 % d. und g 


aßburg, Schmiedebrücke Nr. 67. 


Bekanntmachung. 

Dem Vereine „Apollyrla“ — für Kunſt, 
Literatur, Freundſchaft und Wohlthätigkeit — 
iſt durch das hohe Reglerungs⸗Reſcript vom 
19. November d. J. das öffentliche Auftreten 
im Breslauer Departement unterſagt worden, 
was den auswärtigen Herren Mitgliedern zur 
Nachachtung freundlichſt notifiziet wird. 

Die Gründe des Verbots ſind nicht ange⸗ 


eben. 
Glatz, den 1. Dezember 1841. 
Der bisherige Vorſtand. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
bach ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
nach dem Abſterben meines väterlichen Freun⸗ 
des, des hieſigen Maurermeiſters Herrn Ur⸗ 
ban, mich hierorts als Maurermeiſter etab⸗ 
lirt habe, und bitte zugleich, das dem Dahin⸗ 
geſchiedenen geſchenkte Vertrauen auf mich 
übertragen zu wollen. 

Neumarkt, den 3. Dezbr. 1841. 

N F. Vogt. 


Haus⸗Verkauf. Ein Haus, 
unfern der Oder und des Domes, in gutem 
Bauſtande, ganz geeignet für einen Böttcher, 
Tiſchler, oder zu einer Fabrik, die Raum er⸗ 
fordert, iſt bald und billig mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen durch den Commiſſio⸗ 
nair A. Herrmann, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
PP —. 


coc goneo 
aviar⸗Anzeige. 3 


Den ten Transport von vorzüglich 5 


che 5 n Aſtr. Cavlar 
e eee 

N nd 888. Altbüßerſtr. Nr. 13. 

Sooo 


Zwei freundliche Stuben eine Stiege vorn 
abe r 1 5 1 5 Meubles, ſind Reu⸗ 
+ n r 2 

miethen und bald zu bezie — Be 


muß dieſelben in ein Verzeihniß 


— 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
18 hier Nr. 479 u. 648 des ‚pupotieken, 
Buchs Nr. 13 und 3 der goldenen Rade⸗ 
Gaſſe und Antonjen⸗Straße belegene Schmidt 
Bufſe he Haus, abgeſchaͤtzt auf 8896 Rthlr. 
r. ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aftation verkauft werden. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht . 
am 21. Januar 1842, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Lühe, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 1 an, die Taxe 
und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung, fo wie der Schneidermeiſter 
Matthias Keller oder deſſen Erben zu die⸗ 
ſem Termine vorgeladen. 
Breslau, den 4. Juni 1841. 8 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 26, Juli 1840 
in den Bädern zu Ober⸗Thalheim verſtorbe⸗ 
nen Pfarres von Lubetzko, Johann Wie⸗ 
czorek iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht an 

am 11. Febr. 1842, Vormitt. um 10 uhr, 
vor dem Vicgriat⸗Amts⸗Rath Herrn Ziegert 
in der Fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem Dom. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen, werden. 

Breslau, den 21. October 1841. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
„Die Beſchaffung des Emballage⸗Materla⸗ 
lien⸗Bedarfs für das unterzeichnete Depot pro 
1842, beſtehend in circa 

2500 Ellen Packleinewand, 
4000 Ellen Bindeſtricke, 
30 Pfd. Bindfaden, 
2000 Stück Holzſpließen: 
5 Ries Pack⸗Papier 
fol im Wege der Licitation dem Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entreprieſe gegeben werden. Zu 
dieſem Endzweck iſt ein Termin auf Mon⸗ 
tag den 6. December c. im Büteau des 
Depots, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt 
worden, wozu lieferungsluftig: und kautions⸗ 
fähige Unternehmer hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der Mindeſt⸗ 
fordernde bis nach Eingang der vorbehaltenen 
höhern Genehmigung, an fein Gebot gebun⸗ 
den bleibt. Die näheren Bedingungen ſind 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal Morgens von 8 
bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 uhr ein⸗ 
zuſehen. 
Breslau, den 25. November 1841. 
Königliches Montirungs: Oepot. 
Bekanntmachung. ; 

Zufolge höherer Beſtimmung fol ein Ue⸗ 
bungs⸗Pferd der diesſeitigen Eskadron an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden: Es 
iſt dazu ein Termin auf Mittwoch den Sten 


d. Mis. 10 uhr vor dem Gaſthofe zur Hoff⸗ 


nung hierſelbſt angeſetzt, welches hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird, 

Neumarkt, den 1. Dezember 1841. 
Das Commando des Königlich 3. Bataillons 
(Neumarktſchen) 10, Landwehr «Regiments, 


Bauholz = Verkauf. 

Montag den 20. Dezbr. c., Vormittags 9 
bis 12 uhr, ſollen im Königl. Rentamts⸗Lo⸗ 
cale zu Kupp aus dem Forſt⸗Revier Poppe⸗ 
lau circa 1500 Stück 1 Giefern mit 
nur wenigen Fichten) meiſtbietend verſteigert 
werden. Aufmaaß⸗Regiſter und Licitations⸗ 
Bedingungen ſind vom 16. d. M. an ſowohl 
hier, als im Termine ſelbſt einzuſehen. Auch 
liegen die Hölzer zur Anſicht für Diejenigen 
bereit, welche dies Verlangen vor dem Ver⸗ 
kaufe hier nachſuchen. Gleichzeitig werden in 


dem genannten Termine, und zwar auf dem 


Belaufe Seidlitz, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung 70 Klaftern trockenes Kiefern⸗Scheitholz 
verkauft werden. 

Poppelau, den 1. Dezbr. 1841. 

Der Königliche Oberförſter Schultz. 


Mühlen ⸗ Anlage. 

Der Häusler Schmidt zu Heinrichswalde 
beabſichtigt, auf feinem eigenen Grund und 
Boden, am ſogenannten langen Grundflöß 
chen, 400 Schritte vom Dorfe entfernt, eine 
Oel⸗, Gries⸗ und Graupenmühle zu erbauen, 
und hat dies durch, hier einzuſehende, Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung näher erläutert, 

Den beſtehenden Vorſchriften gemäß, wird 
dies Vorhaben mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß die Anmeldung etwaniger Eins 
wendungen innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt gewärtigt werde. 

Frankenſtein, den 24, Nov. 1841. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Dresky. 


Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs⸗Zinſen für Weihnachten 
d. J. an den 4 Tagen, den 28ſten, 20ſten, 


30ſten und 31. December, jedesmal von früh 


9 bis Mittags 3 Uhr auszahlen. 
Wer mehr als 3 Pfandbriefe Me 
darin nach den verſchledenen Syſtems Land. 
ſchaften alphabetiſch ordnen. ; 
3 —— e Lanbſchafts⸗ Direktion 
Neiſſe⸗Grottkauer 6. b. Winkler. 


U 


Bekanntmachung. 
Die Gebrüder von Blacha beabſichtigen, 


baumes einzurichten. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 wird ſolches hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, und werden alle Diejenigen, welche 
ein begründetes Widerſpruchsrecht dagegen zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ſich binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei dem 
unterzeichneten Landrath zu melden, widrigen⸗ 
falls auf ſpätere Reklamationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 

Kreutzburg, den 15. Novbr. 1841. 

Der Königl. Landrath. 
von Wiſſell. 


Acer : Vermiethung. 

Zur anderweitigen Vermiethurg des sub 
Nr. 20 der Vorwerksſtraße, Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt hierſelbſt belegenen ehemaligen Schal z⸗ 
ſchen Ackerſtücks von 3 Morgen 87 Q /R. 
Preußſſch, für das Jahr 1842, ſteht auf den 


12 Uhr ein öffentlicher Licltations⸗Termin im 
hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an, 
wozu Mierhlufige hiermit eingeladen werben, 
Breslau, den 27. November 1841. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſteuthums⸗ 
Landſchaft wird der für den bevorſtehenden 
Weihnachts ⸗Termin abzuhaltende Fürſten⸗ 
thumstag am 14. Dezember eröffnet, der De⸗ 
poſitaltag am 17. Dezember abgehalten, dle 
Einnahme der Pfandbriefs⸗Intereſſen vom 

18. bis 24. Dezember 
(Bor: und Nachmittags), die Auszahlung der 
Pfandbriefszinſen vom 
28. Dezember 1841 bis incl. 6. Januar 

1842, Vormittags von 8 bis uhr, 
mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Fan be⸗ 
wirkt werden. Wer mehr als 2 Pfandbriefe 
zur Zinſenerhebung präfentirt, muß ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben mitbringen. In dieſem Ver⸗ 
zeichniß, wozu Schemata unentgeltlich verab⸗ 
folgt werden, find die Pfandbriefe jedes ein⸗ 
zelnen Syſtems in alphabetiſcher Ordnung nach 
dem Namen der betreffenden Güter unter 
gleichzeitiger Angabe der Kreife aufzuführen, 
die Kapitalsbeträge aber dergeſtalt in eine der 
dazu beſtimmten beiden Kolonnen einzutragen, 
daß aus der Totalſumme jeder dieſer Kolon⸗ 
nen ſogleich überſehen werden kann, von wel⸗ 
cher Summe die Zinſen zu 3½ und von wel⸗ 
cher dieſelben zu 3½ pet. zu erheben find, 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden Gold 
und fremde Münzſorten nicht angenommen, 
und hat jeder Einzahler für die Richtigkeit 
der von ihm abzuführenden Summen zu ſtehen. 

Breslau, den 20. Nov. 1841. 
Breslau⸗Brieg'ſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktorium. (gez.) Graf Stoſch. 


Wein⸗Verſteigerung. 

Nach der Verfügung des Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts ſollen Mittwoch den 15. Des 
zember a. e., von Vormittags 9 und Nach⸗ 
mittags 2 uhr an, zwei „ Stückfäßer und 
1400 Flaſchen verſchiedene Sorten feine Rhein⸗ 
weine in Nr. 33 Büttnerſtraße (im Gaſthofe 
zu den drei Bergen) öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 25. November 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Makulatur Auktion. 

Nach der Verfügung des Königl. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts ſollen Montag den 13. Dezem⸗ 
ber d. J., Nachm. 2 uhr, in dem Oberge⸗ 
richtlichen Auktlons⸗Lokale 1 

tur. kaſſirte Akten, worunter 6 Ctnr. 
zum Einſtampfen beſtimmt ſind, und 

1 Etnx. Bücher⸗Einbände von Pappdeckel 
öffentlich gegen baare Zahlum 7 
werden, mit dem Bemerken, daß der Ankauf 
der zum Einſtampfen beſtimmten Akten nur 
den Papier⸗Fabrikanten verſtattet iſt. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions ⸗Auzeige. 

Wegen Verſetzung eines höhern Beamten 
ſollen Freitag den 10. Dezember a. e. von 
Vormittags 9 uhr und Nachmittags 2 uhr 
an, mehre gute Möbeln, Haus: und Küchen⸗ 
geräthe ꝛc., fo wie für einen Geſchäftsmann 
ein fehr brauchbares und gut erhaltenes 
Schreibbüreau in Rr. 2 Neue Schweid⸗ 


lung verſteigert werden. 
den 3. Dez. 1841. 
Hertel, Kommiſſtonerath. 


— —— nn 


Auktion. 

Am 8. Dezember c. Vorm, 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr follen im Auktlonsgelaſſe, 
Breite Straße Nr. 42, eine Partie Mous- 
selines de laine und Kattune zu Kleidern, 
kattunene Tücher und verſchiedene andere 
Modewaaren öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Dezember 1841. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


14. Dezember a. c. Vormittags von 11 bis 


niger Straße Öffentlich gegen baare Zah⸗ 


| 
f 
‚1 


x 


ür die Zeitun 
für 2 2 


empfehlen in großer Auswahl: 


— — 


2046 
Der gaͤnzliche Ausverkauf 
des Modewaaren⸗Lagers Ohlauerſtr. N. S3, 


dem blauen Hirſch gegenüber, 


beginnt von heute ab und find daſelbſt außer einer bedeutenden Partie feiner Mousseline de laine- Kleider von 2% bis 4 Ather, noch 
viele in dieſe Branche gehörige Art kel zu auffallend billigen Preiſen vorräthig. 


Zur Winter- und nahenden Weihnachts-Zeit 
empfiehlt 


die Pelz Handlung von Heinrich Lomer, 


Breslau, Ohlauer- Strassen- und Ring-Ecke, in der goldenen Krone, Nr. 87, 
in mannigfaltigster Auswahl und neuestem Geschmack: Reisepelze, Mäntel und Quirden, von sehr warmem 
und er Pelzwerke; leichte und elegante &eh-Pelze in Quirdeform; Futter und Kragen zu Her- 
ren-Mänteln; Rockpelzen und Palitos, neue Jagdpelze englischer Mode, Morgenpelze; — leichte und 
warme Futter und Besätze zu Damen-Hüllen und Pelzen, Boas, Muffe, Mantillen, Pellerinen, 


Fraisen, Cravatten; — Pelz= Mützen, Pelz-Handschuhe, Pelz-Stiefeln und Schuhe, Divan- und & 


Schreibtisch-Fussdecken, Schlittendecken, Fusssücke ete. etc. 
Beste und echte Pelzsorten, dauerhafte und geschmackvolle Arbeit, Billigkeit und reele Bedienung bei festen 
Preisen werden verbürgt. 


Leopold Freund y Herrenſtraße Nr. 25, 


empfiehlt bei, in dieſem Monat bevorſtehender Verjährungsfriſt: 


Klage: Formulare mit Daplikat und Rechnung, 
Schuld⸗Anerkennungs⸗Scheine und 
Prozeß⸗ Vollmachten, das Buch 5 Sgr. 


5 Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantle ver⸗ 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprleſenen theue⸗ 
ren und oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel diefer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 

Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern auch für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe beſitzt. 

Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 


Neue Erfindung. 


Blumen von Reiskörnern 
gefertigt, 
als nette, paſſende und höchſt geſchmackvolle 
Weihnachtsgabe. 
Muſter ſtehen zur Anſicht in der 
Commiſſionswaaren⸗ Handlung des 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage. 
P. S. Die Blumen ſind in Töpfen, ſehr dauer⸗ 
haft, daher höchſt transportable. 


Ein Gaſthof 


im höchſten Nahrungsbetrieb, groß und durch⸗ 
weg maſſiv, iſt zu verkaufen. Wo und wie? 
beantwortet auf frankicte briefliche Anfragen 
Herr Kaufmann W. G. Loehnis in Neiſſe. 


Neue Lampen, 


viel ſparſamer als Licht brennend, ſind zu ha⸗ 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei ben bei Moritz Wentzel, 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. Ring Nr. 15. 


Ein Haus 
elner belebt el 
un mm egen Daufanse ch eee If 
Familien: Verhältniffen wegen für den Preis 
von 2600 Rthl. mit einer Anzahlung von 600 

Rthl. ſofort zu verkaufen. Näheres bei 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Weihnachts⸗ Anzeige. 
Leinwand und Tiſchzeug in reeller guter Waare, zu den bil⸗ 


ligſten Preiſen, ſo wie desgleichen 
Kleider⸗Leinwand à 2%, Sgr. 
Schürzen⸗Leinwand von 2½ Sgr. bis 4 Sgr. 
üchen⸗Leinwand von 21, Sgr. bis 7½ Sgr. 
cher von 2½ bis 15 Sgr. 
abgepaßte Schürzen a 4 Sgr. 


empfing wiederum und empfiehlt billiger als 


E. Schleſinger u. Comp., 


Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten. ya Neumarkt Nr. 27, im le Haufe, 
Vorzüglich ſchöne Gips-Figuren |, Sarinas-Ganafter 


antiker und moderner Sculpturen in größter Auswahl em: 
pfiehlt Unterzeichneter einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum zu den ſolideſten Preiſen: 


A. Grimme, Bildhauer, 
Harras⸗Straße Nr. 3. 


Die Weinhandlung von C. G. Gansauge 


reslau, 

5 Reuſche Straße Nr. 23, neben den 3 Kronen, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Weinlager zu nachſtehenden Preiſen (in Flaſchen): Ungar⸗ 
Weine, ſüß und herb, von 10 — 30 und 35 Sgr.; Mheinweine von 15 — 20 und 
30 Sgr.; Steinwein, 1834er, in Borbeuteln, a 40 Sgr.; Champagner⸗Rheinwein 

45 — 50 Sgr.; Weiße Franzweine von 8 — 25 Sgr.; Champagner⸗ 
3 a 2 Rthlr.; Rothe Franzweine von 8 — 30 Sgr.; Burgunder Nuits 
à 30 — 40 Sgr.; Malaga à 20 — 30 Sgr.; Madeira A 20 — 30 Sgr.; Muscat⸗ 
Lünell a 15 — 25 Sgr.; Champagner ſächſ. à 30 — 35 Sgr.; Biſchof a 12½ 
— 20 Sgr.; feinſten Rum, d. Pr. Art. von 12 — 35 Sgr.; Rothwein, vorzüglich 
zu Glühwein und Biſchof ſich eignend, d. Pr. Qrt. zu 10 Sgr. 


Gorkauer Bier⸗Keller 


erhielt und empfiehlt abermals eine Sendung nach baieriſcher Art gebrauten und längere 
Zeit gelagerten Biers, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
Heinrich Auſt. 


Direkt aus Paris 


erhielten fo eben eine bedeutende Auswahl der neueſten Nippesgegenſtände in Alabaſter, 
Porzellan und Bronce und empfehlen ſolche einer ‚geneigten Beachtung: 


L. Meyer u. Comp., Ring Nr. 18. 
Das Tuch⸗ und Kleider ⸗ Magazin von 
L. F. Podjorsky aus Berlin, 


Altbüßer⸗traße Nr. 6, Lite Etage, 
empfiehlt zu bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkävfen fein vollftändia aſſortirtes Lager gefertig⸗ 
ter Mäntel, Palito's, Ueberröcke, Beinkleider und Weſten zu feſten, aber billigen Preifen. 
Gleichzeitig mache ich auch auf mein Lager der neueſten Palitos, Beinkeldere und We⸗ 
ſten⸗Stoffe aufmerkſam, welche ich ebenfalls zu den ſolideſten Preifen verkaufe. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 
allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
aler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


„ Baſeler⸗Leckerli 
f (Lebkuchen) 
von anerkannt feinem Geſchmack, das Dutzend 
à 15 Sgr., empfing und empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 
Schweldnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 

Ein gut meublirtes Vorderzimmer iſt bald 
zu beziehen, Ring Nr. 56, dritte Etage. 


Wagenverkauf. 

Ein neuer leichter moderner Fenſter wagen, 
verſchiedene andere etwas gebrauchte Jagd⸗ 
Wagen, Meſſergaſſe Nr. 24. 

Mahagoni⸗Flügel, a 
von gutem Ton und feſtem Bau, ftehen zum 
Verkauf, Einhorngaſſe Nr, 3, par terre, 


Univerſitäts 


3. December 1841. 


m 


Morgens 6 uhr. 

0 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. J 


— . — Ä—ͤ—ͤ—]M” 
Getzeibe Preiſe. 
5 


e r. 


Auswärts koſtet die 
alſo den geehrten Intereſſenten für die 


5 


Elbinger Bricken es 


Temperatur; Wiinſmum + 0 1 Marımum + 5, T7 Dier + 2, 


Weizen: 2 Rl. 11 Sgr. — Pf. 2 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 2 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sge. — 
„ 1 Nl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 

— Kl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 9 Pf. — Rl. 22 Sgr. — If. 


bind Beiblatte, „Die Schleſi C 16% iſt am hieſigen Orte 1 
A Breslauer Seide in een mit der Saban Chronik 2 


+ Eine bedeutende Auswahl bon Palltos für 


Erwachſene und Knaben, ſo wie Morgenröcke 
für Herren und Damen offerirt zu auffallend 
billigen Preiſen: die Handlung Ring, Naſch⸗ 
markt Nr. 57. 5 

Zwel kleine Dachshündchen ſind gefunden 
worden, Annengaſſe Nr. 2. 

Ring Nr. 40, grüne Röhrſeſte, 

iſt 1 Gewölbe mit großem Comtoir und die 
— u zu vermiethen, zu Oſtern 1842 zu 
eziehen. 5 

Das Nähere daſelbſt Zte Etage. 
SGeräucherte Holl. Heringe f 
in ganz vorzüglich ſchöner Qualität, d. Stück 
1 Sgr., im Ganzen billiger, offerirt: 

B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 

Sos done Sn Heede 
fe} Das ſeit fo vielen Jahren beftandene 
Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 
& meines feel, Mannes, Aron Frank⸗ 
further, ſetze ich unter Leitung mei: & 


ner Söhne, ganz fo wie früher, unter SE 
derſelben Firma: - — 
Aron Frankfurther 8 


2 fort, und bitte, das dem Verblichenen 
2geſchenkte Zutrauen auf mich gefalligſt 
übergehen zu laſſen. 
© Minna verw. Frankfurther. 
Sanson seeed 
EEE RER 
Heute von Straßburg erhaltene 
Gänfeleber : Trüffel : Paſteten 
find zu bekommen bei . 
Ludwig Zettlitz, 2 
Ohlauer Straße Nr. 10. 
DNN NN 
Zu verkaufen: 
ein Sopha nebſt 4 Polſterſtühlen, 2 Kaſten, 
elne Marmorplatte und ein Oelgemälde. — 
826 Nähere Fährgäßchen Nr. 5, eine Treppe 
och. 


EN ͤ ˙ A ²wUÿw. 
Den Aten Transport von ausgezeichnet 
ſchönem großkörnigem, wenig geſalzenem 
fließenden aftrach. Caviar, hat fo eben er⸗ 
halten und empfiehlt zu dem billigſten Preiſe: 
S. Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70. 


„Eine Scheibenbüchſe ſteht für den Preis 
bon 20 Kehl. zu verkaufen Ellſabeth⸗Straße 
Nr. 5, zwei Treppen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Dezember. Gold. Gans: HH. 
Gutsb. Hohberg a. Stanowlitz, v. Lipinski a. 
8 Poths a. e Br. en 

edlitz aus Fra a x. Kaufm. e 
2 Berlin. 8.5 . nwohner Koſſowski und 
Grecinger aus Warſchau. — Drei Berge: 
Hr. Juſtizrath Moll a. Neumarkt, Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Conrad a. Stephansdorf. Hr. Stsb. 
Theunert o. Grüben. HH. Kaufleute Müller 
a. Glogau, Philipſohn u. Bendix a. Leipzig. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. C hap⸗ 
puls a. Krolkwitz. — Goldene Schwert: 
„ Kaufl. Heckmann aus Caſſet, Lade aus 
Geiſenheim, Fuhrmann a. Lennep. — Gel⸗ 
ber Löwe: Frau — von Rothkirch aus 
Priſſelwitz. Hr. Forſt⸗Inſp. Wagner a. Treb⸗ 

niz. Hr. Gutsbeſitzer Nerlich a. Beichau. — 
Weiße Roß: Hr. Inſp. Ride a. Lorzen⸗ 
dorf. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Claſ⸗ 
fen a. Bordeaux. HH. Gutsb. v. Raven a. 
Poſtelwitz, v. Jaroczewski a. Jaroczewo. Frau 
Gutsb. Rudzinski aus Liptin. Herr Graf zu 
Königsdorff aus Wangern. Herr Delonem 
Schwarz a. Bielau.— Rautenkranz: Hr, 
Kunſthändler Fietha a. Warſchau. — Blaue 
Hirſch: Hr. Juſtiziar Kanther a. Nimptſch. 
— Hotel de Stlefie: Hr. Maſchinenbau⸗ 
meiſter Koſſe aus Berkin. Hr. Hüttenfaktor 
Beil a. Pleiskern. H. Kaufl. Sobtzick aus 
Tarnowitz, Weiler u. Werner a. Gnadenfeld. 

— Deutſche Haus: Hr, Landrath von 

Dreski a. Frankenſtein. Hr. Prorektor Krebs 

a. Schweidnitz. — Weiße Storch: Herr 
Glasfabrikant Blumenreich aus Gleiwitz. 
Kronprinz: Hr. Kaufm. Siegmund aus 
Neumarkt. 

Privat: Logis: Albrechtsſtr. 17: Herr 
penſ. Reg.⸗Sekret. Sonnabend = en 
nis. Hr. Kaufmann Heller a. En 
Datthraeffr 65. * Gutsb. Kolaczkowski 


— 


a. Tokarzew. 5 


P Sternwarte, 


Nebel 


* 


heiter 
Feder ⸗Wewölk 
überwölkt 


Breslau, den 3. Dezember. 
Mittler. Niedrigſter. 


+ 
* 


N) f 
usive — 
ronik kein Ports angerechnet . 


